Interviews mit: 


Sachsonia (Deutschland) 
Mannoz (Italien) 
Danzerbär - Zine (Deutschland) 


heft- & CD-Besprechungen 
und einiges mehtri 


— 


nur original = 
mit der CDi 


| 
| 
| 
| 
| 
! 


Der Aufbruch 
gehf weiter... 


„ und deshalb begrüße ich meine Leserschaft mit einem dreifachen - Sport Freill Ätsch, Ihr seid mich nicht los und ich gehe Euch 
abermals mit hoffentlich interessantem Lesestoff und noch interessanterer Musik tierisch auf den Sack. 

Was hat sich eigentlich getan während der „zinetechnischen” Abwesenheit? Ich denke mal so Einiges. Etliche meiner „Kollegen” waren um 
einiges Schneller - Heul. Andere beanspruchen ebensoviel Zeit wie ich - Juhul, Informiert Euch unter der Rubrik „Worte des Hasses” über die 


Zine-„Kollegen”. 
Auch beim „Aufbruch” gab es leider gravierende Veränderungen. Und somit hat sich ähnlich dem Schicksal der „Foier Freil”-Redax auch die 
„Der Aufbruch”-Redax um 50 % verkleinert. Demzufolge ist der ganze „Schund”, den Ihr über kurz oder lang in Euch „hineinschlingen” 
werdet auf dem Mist eines Einzelnen gewachsen. Aus diesem Grunde präsentiere ich Euch auch die Rubrik „Noten des Hasses” leider in 
einem anderen Erscheinungsbild als in den vorangegangenen 2 Ausgaben. Ob sich dies als positiv oder eher negativ auf den „Aufbruch” 
auswirken wird, bleibt abzuwarten und natürlich Euch, den Lesern überlassen. Also schreibt mir fleißig! Wie jetzt? - der hat doch gar keine 
Kontaktadresse. Bingo - Der Untergrund lebt!!! Und deshalb müßt Ihr wohl 
oder übel auch weiterhin mit den „Machenschaften” der Redaktion leben. 
Hehlelll! Nichtsdestotrotz liegen für den musikinteressierten Kameraden 
abermals 2 „Scheibchen” anbei und diesmal wurden weder Kosten noch Mühe 
gespart, um sie in eine schmucke DVD-Hülle zu verpacken. Seit dem Kauf 
schreibt MediaMarkt wieder schwarze Zahlen. Und obendrein habe ich noch 
etwas fürs Gewissen getan und meinen Beitrag zum Arbeitsplatzerhalt 
beigesteuert. Das ist doch was. Oder!? Und jetzt soll noch Einer behaupten 
ich hätte was gegen HARTZ IV. - Hahall, 

Spaß beiseite. Ich möchte nochmals auf die Mitarbeit, nicht nur auf „Der 
Aufbruch” bezogen, zurückkommen, da mir dies ein wichtiges Anliegen ist. 
Es ist sehr bedauerlich, wie immer mehr Hefte „den Bach runtergehen’, nur 
weil die „Masse an Kameraden” keinen Bock hat, ihren Arsch zu bewegen, 
sich hinzusetzen und etwas für das nächstbeste Fanzine zu schreiben. 
Nein, man zieht es vor, sich von anderen „bedienen” zu lassen. Wenn so 
Euer „nationaler Widerstand” aussieht - na dann qute Nacht 
Deutschlandll! - Genug gehetzt!!! 

Wie es mit dem Aufbruch weiter gehen wird, kann und will ich in jenem 
Augenblick des Erscheinens dieser #3 nicht vorhersagen. Fest steht, daß ich 
nach dieser Ausgabe ein anderes bekanntes deutsches Zine intensiv 
unterstützen werde und wenn es die Zeit zuläßt, wird es auch eine #4 von 
„Der Aufbruch” geben. 
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Adler und Fisch 


Welche Bedeutung trägt das Adler-Fisch-Zeichen? Es ist das Wehrsymbol des jungen 

Heidentums gegen den seit weiter über tausend Jahren vorgetragenen 
Vergewaltigungswillen der Christenheit. Das christianische Schleppnetz umspannt 
mittlerweile den gesamten Erdball und versucht unter oft bieder und harmlos 
erscheinenden Anspruch karitativer Hilfe die Menschengeister gleich Fischlein einzufangen für 
den Reformator Jeshua/ Jesus und dessen Stammesgott Jahwe/Jehova. 


Jesus galt seinen frühen Anhängern aus mehreren Gründen sinnbildlich als Fisch. Zuallererst weil das Christentum 
ursprünglich eine rein jüdische Sekte war und schon in jüdischer Bildsprache der Fisch den glaubenstreuen Israeliten 
symbolisierte. Dann wurde dieses altjüdische Gleichnis kompliziert ausgedeutet: Weil Fisch das Element Wasser vertritt, 
sollte mittels der essenisch-christlichen Wassertaufe der in die Sekte aufgenommene Mensch sich gewissermafsen durch 
den Fisch wie neu geboren fühlen. Obendrein heißt das germanische Wort für Fisch Ichthys, und das sind die 
Anfangsbuchstaben für Jeshua/Jesus (jüd. Vorname) Christos (Gesalbter) Theon (Gottes) Hyios (Sohn) Soter (Heiland). 
Deshalb schrieb der Kirchenlehrer Jertullian: „Aber wir Fischlein werden gemäß unsrem Ichtys Jesus Christus im Wasser 
geboren”. Der im Taufwasser gegenwärtig gedachte Fisch Jesus Christus taufe nach dieser Vorstellung selbst seine 
gewonnen Anhänger, die Christenfischlein (pisculi), welche sich danach als andere (eben als Verchristlichte) geistig 
Neugeborene verstanden. Im Fischsymbol drückt sich also die Gesamtheit des Christentums - Kopf wie Körper aus. Da wir 
dieses Christentum als geistesgeschichtliche Erscheinung/Verirrung angesichts seiner historisch belegten Verbrechen - 
insbesondere wegen seiner Ideologie der erbarmungslosen Intoleranz - keineswegs als harmlos und unschädlich ansehen 
können, beanspruchen wir das Recht und die Pflicht, dem christlichen Imperialismus mit allen geistigen Machtmitteln 
entgegenzuwirken. 


Der Fisch galt den Alten aber auch als Symbold des Todes - wegen seiner Stummheit, seines Lebens unterhalb der 
lichtdurchpulsten Wasseroberfläche und seiner scheinbaren Blutleere. Sein Element, das Wasser (eng mit irdischer 
Orabestiefes verbunden), steht im symbolischen Gegensatz zu Luft und Feuer, denn die leichten Urbaustein Luft/Feuer 
galten gleichnishaft als die Medien des menschlichen Geistes und der Seele. Diese setzten die Völker ins Bild als 
Sonnen-Adler oder Feuer-Falke. Deshalb steht das Adler-Fisch-Zeichen für den ewigen Gegensatz zwischen Lichtgeist und 
dumpfer Materie, also Feuer und Wasser, Leben und Tod, Himmel und Erde - in überspitzer Weise (oft unter Verdrängung der 
Erkenntnis, daß die beiden Pole aneinander weitgehend bedingen) auch zwischen Gott und Teufel (Tiefel = Geist der Tiefe). 
Folgerichtig verwandelte sich in der germanischen Mythologie der gegengöttliche Lügendämon Loki auf seiner Flucht vor dem 
Oöttlichen in einen Fisch (Loki, der Lügen-Lachs). Auch bei den altgläubigen Ägyptern war es der Fisch (Oxyrrhinchos-Fisch), 
welcher dem Mythos zufolge das Zeugungslied des vom widergöttlichen Seth zerstückelten und ins Meer geworfenen Gottes 
Osiris verschlungen hatte und damit die Verlebendigungskraft der Gottheit in sich trug. Diese Todessymbolik des Fisches 
ist natürlich komplexer, als es hier ausgeführt werden kann. Sicher ist aber, daß insbesondere der Christianismus bewußt 
und willentlich eine jenseitsgewandte Todeslehre verkündet. „Wer nicht mit Jesus sterben will, hat ihn, seinen Herrn, nicht 
recht verstanden!”, so lautet die christliche Grundpredigt - die allerdings von den wenigsten bekennenden Christen recht 
verstanden wird. Dagegen setzt das frohgemute Heidentum seine Lebenslehre. Uns gilt dieser düstere Todesfisch als Feind 
der Freiheit, der Wahrheit und des Lebens. Der heidnische Sonnenadler bekämpft ihn - das Ringen ist noch nicht entschieden 
- tue jeder Lichtkrieger sein Bestes! 


In Deutschland 
sind die Deutschen 
so dünn gesät, 
daß es nötig ist, 

daß sich 
diese wenigen 
kennenlernen. 


Johann Heinrich Voss 
(1751 - 1826) 


WWW.FREIER-WIDERSTAND.NET 
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The Stormer 


MUSIC ATID LULTURE O$ PRYUAN SOCR 


1.) Hallo Ramerad, erzähl‘ ung bitte etwas mehr 
über Dein Zine (wie viele Leute schreiben daran, 
wann habt Ihr angefangen, Inhalt...) 


Salute! Ich spielte zum ersten Mal mit dem Gedanken „The 
Stormer” ins Leben zu rufen zu Beginn des Jahres 2002. So 
entschied ich mich, meine Erfahrungen und Kontakte zu nutzen, 
und ein Zine zu gestalten, in dem nur Interviews zu lesen sein 
sollten, um den Bands/Kameraden in der Bewegung die 
Möglichkeit zu geben sich zu präsentieren. Aber es wurde doch 
ein „normales” Zine mit Besprechungen und anderen Artikeln. 
Grundlegend wird das Zine nur von mir alleine erstellt, aber 
einige gute Kameraden helfen mir mit ein paar Berichten. Mein 
Ziel ist es, das Zine spätestens aller 3 - 4 Monate erscheinen zu 
lassen. Deswegen arbeite ich so oft ich kann daran. Wenn ich mal 
mehr Zeit und vor allem mehr Geld haben sollte, werde ich es 
jeden Monat erscheinen lassen. In der Regel 

schicke ich meine Interviews | - 2 Monate vor 
Erscheinungsdatum ab, um immer eine gewisse 

Aktualität vorweisen zu können. Ich mag es 

nicht, ein Interview zu lesen, welches die Band 

ein Jahr zuvor beantwortet hat. Wichtig ist 

für mich auch der optische Eindruck. Mir 

gefallen alte Grafiken oder alte Fotos. 

Manchmal spricht der optische Eindruck 

für einen Artikel. 


2.) Dus waren Deine EN, 
Beweggründe ein Zine zu erstellen? 5 
Zuerst begann ich mit einer Versandliste, aber ich 
wußte schnell, daß dies nicht das Beste für die 
Bewegung ist. Es gibt heute schon so viele 
Versände/Labels. Ich spielte aber auch schon immer 
mit dem Gedanken ein Zine herauszugeben, denn ich 
denke für viele junge Kameraden (und nicht nur für die) 
ist es wichtig, die Meinungen und Gedanken von 
älteren Kameraden zu lesen. Das ist sehr wichtig für 
ihre politische Bildung. Es gibt heute so viele Bands in 
der Bewegung, aber im Vergleich dazu wenige Zines. Das 

ist sehr schade. Das Zine als eine Art Magazin ist pure 
Propaganda und ich denke mit „The Stormer” meinen kleinen 
Beitrag für die Bewegung zu leisten. 


3.) Warum der Klame "The Stormer”? 


Wichtig: Der richtige Name ist „The Stormer”! Ich weise darauf 
hin, da einige Kameraden mein Zine mit dem Heft „Stormer” 
(C18-Zine) in Verbindung brachten. Es sind verschiedene 
Publikationen. Der Grund für die Namenswahl ist einfach. Sie soll 
an einen der größten Helden - Julius Streicher (Herausgeber der 
Zeitung „Der Stürmer”) - erinnern. 


4) Wie steht es momentan um die italienische 
Bewegung? 


Ich denke sie ist sehr stark in Norditalien mit den verschiedenen 
Gruppierungen im Raum um Mailand sowie in der Region Veneto 
mit den „Veneto Fronte Skinheads”, welche die beste 
Skinhead-Organisation in Italien ist. Sie ist nicht so gut im Süden, 
da die weite Entfernung die Zusammenarbeit mit allen anderen 


ae ? 
rn 


Kameraden Italiens erschwert. Außerdem gibt es momentan da 
unten auch nur eine Band: Block 11. In der Gegend von Rom 
haben wir eine gute nationale Rock-Szene mit vielen guten Bands. 
Viele neue Bands haben es musikalisch wirklich drauf und werden 
wohl in Zukunft öfters auf Konzerten zu sehen sein. Die alte 
italienische Band ADL 122 hat sich auch wieder reformiert, was 
mich sehr erfreut. Die ganze Situation ist heute mit Sicherheit viel 
besser, da eine Menge Konzerte organisiert werden und auch das 
Medium Internet zu dieser Entwicklung beigetragen hat. 
Andererseits muß, wie ich bereits erwähnt habe, die 
Zusammenarbeit verbessert werden. 


5.) Warum schreibst Du Dein Heft in englisch und 
nicht in Deiner Muttersprache und wie ist die 
Resonanz darauf? 


Ich wurde diesbezüglich schon viel gefragt. Der Gründe sind: Ich 
erhalte in Italien nicht die beste Unterstützung. Besonders in 
meiner Gegend, wo die meisten Kameraden die „Forza Nuova” 
unterstützen, können jene nichts mit den Begriffen „J....frage” 

mus anfangen. Viele von ihnen mögen die 
Ideologie des N muses nicht. Dabei verstehe ich nicht, 
wie diese Gestalten S... H... auf unseren Konzerten schreien 
können. Nachdem in Italien die erste Ausgabe durch 
Barracuda-Records vertrieben wurde, war niemand an einem 
weiteren Vertrieb interessiert. Ich denke, daß das aber nicht an der 
Sprache lag. Der zweite Grund ist, daß ich mit der englischen 
Sprache wohl die meisten Kameraden weltweit erreichen kann, um 
meine Propaganda an den Mann zu bringen. 


Berichte über 
Tleo$olk-Buandg 

läuft die 
diesen Dzenen in 


6.) Du hast einige 
Black-Metal & 
veröffentlicht. Wie 
Zusammenarbeit mit 
dtalien? 


Als die erste Ausgabe erschien, wollte ich in 

jeder weiteren eine Sparte für die 

NeoFolk-Szene einrichten, aber leider war 

der zuständige Kamerad mit anderen 

Projekten beschäftigt. Ich will aber trotzdem 

- so oft ich kann - Berichte über diese Szene 

in mein Heft einbeziehen. Früher oder später 

werden in jedem Land Black-Metaller und 

Skinheads vereint sein. In Italien ist die 

Zusammenarbeit allerdings noch nicht so 

gefestigt, wie z. B. in Deutschland. Ich 

persönlich mag den NeoFolk und 

Black-Metal ist für mich eine wichtige Sache. 

Die Leute, die diese Musik spielen, sind sehr gute 

Kameraden. Mit dem Platz, den ich diesen Szenen 

in meinem Heft einräume, verkünde ich die Namen 

diverser Bands, die auf ihre Art und Weise 
Propaganda betreiben. In Rom läuft die 

“3a Zusammenarbeit mit NeoFolk- und nationalen 
Rock-Bands sehr gut. 


7.) Eine geht positive Sache an Deinem Heft sind 
die Berichte über deutsche Persönlichkeiten wie J. 
Streicher oder ©. Sluyterman von Lanenweyde. Ist 
es für Dich auf Grund der Sprache ein Jroblem 
PL SEN darüber zu bekommen oder eher 
nicht? 


Mir liegt sehr viel daran, an die Taten und Zielstellungen dieser 
Persönlichkeiten zu erinnern. In Italien erhält man nicht sehr viele 
Informationen über Deutsche wie z. B.: J. Streicher oder andere 
Persönlichkeiten. Am Anfang bezogen wir alle Informationen aus 
einem Geschichtsbuch, in dem es nur um deutsche Geschichte 
ging und aus Biographien von den unterschiedlichsten deutschen 
Personen. 
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Einige wenige Informationen auch aus verschiedenen anderen 
Artikeln. Aber heute, mit Hilfe des Weltnetzes, ist es sehr viel 
einfacher, an Informationen zu kommen. Leider kann ich kein 
Deutsch! So nützen mir die vielen guten Bücher, welche in 
Deutsch geschrieben sind nichts. Wenn man englisch spricht, hat 
man allerdings sehr gute Möglichkeiten, seinen Horizont zu 
erweitern. Ich hoffe, die vielen jungen Kameraden, die die 
Möglichkeit dazu haben, nutzen diese auch dafür und nicht nur 
um ein paar Mp3 umsonst zu bekommen. 


8) Hast Du Ätger mit der JYolizei oder mit 
antifaschistischen Gruppierungen wegen Deines 
Zineg? 


Um ehrlich zu sein, nein! Früher, als ich jünger war, hatte ich ein 
paar Probleme mit der Produktion von NS-/BM-Bands, aber 
nichts besonderes. Die Antifa hier bei uns wird 
Jämmerlichen, reichen Idioten oder von Jugen 
ihre Ruhe und eine Flasche Wein haben wollen. 
Stadt keine Kommi-Truppen. 


gegen den Zerrorismus? Wie steht die italienische” 
Regierung zu den USA? > 


Die „sauberen” Herren glauben, die eiserne Faust gegen die 
einsetzen zu können. Es ist unglaublich, was sich das»Sy 
USA einfallen läßt um einen Krieg gegen den Islam z 


Politik der USA kann ich nur sagen: ‚Wer 
ernten”! 

Die italienische Regierung?? Denk’ an ein 
Herrchen: die italienische Regierung ist der Hund, 


Volk von 
Arbeitslosigkeit, 
Suwanderung und anderem betroffen? 


10.) Inwieweit ist das 
sozialen Dtoblemen wie 


italienische 


Situation hier in Italien zu sprechen, Im Süden: ist es fast 
unmöglich eine Arbeit zu bekommen, wenn du nicht gerade ein 
Freund dieser verdammten Politiker bist. Ich bin seit eineinha 

Jahren arbeitslos, seitdem ich mein Jura-Studium beendet habe. 
Ich bekomme jedes Mal den selben Mist zu hör. : die Arbeit ist 
vergeben für Freunde der Politik oder der Freniden. Wer’sich für 
die staatliche Politik einsetzt, bekommt auch 
Norden ist es ein klein wenig einfacher, aber vas gibt's da schon 
für Arbeit?!?! Du wartest 3 Monate auf dein Geld, kriegst dann 
woanders einen Vertrag und die nächsten 3 Monate verlaufe 

genau wie die davor ... Du kriegst hier keine guten und seriösen 


Familie gründen?? Wie soll er für 3°oder 4 Kinder sorgen?? 
Einige dieser jämmerlichen Politiker beklagen sich darüber, daß 
sich das italienische Volk für einige Arbeiten’zu schade ist. Aber 
ist es nicht normal, daß du, wenn du mehrere Jahre.studiert hast. 
eine Arbeit machen willst, die deinem Studium gerecht wird? 
„Wir brauchen mehr Einwanderer!” höre ich sie immer sagen. Wie 
kann es sein, daß wir in einem Volk voller Arbeitsloser. 
Einwanderer für Arbeit brauchen?? Das ist 

keine Arbeit hat, bekommt von der Regierung keinen Cent, aber 
die haben Geld, um der ganzen Welt zu helfen. Der Süden wird 
bei uns immer noch von weißen Leuten kontrolliert, aber gehst du 
in den Norden, dann siehst du sie in großen Autos umherfahren, in 
noblen Wohnungen leben und hörst sie nach mehr Rechten für sie 
schreien. Diese Sklaven verkaufen ihren Arsch für die Bosse der 
Industrie. Deshalb wird es nie eine Arbeit für einen Italiener 
geben, der das entsprechende Gehalt für seine Arbeit verlangt. In 
meiner Stadt gab es am Anfang keinen einzigen Schwarzen, 


„und den Hooligang erzählen. 
9.) Was sagst Du zu 6. W. Bush und seinen Krieg. - 


„In Italien wird in den Stadion viel Politik gemacht. Ehrlich gesagt 


5) Gibt es in Italien eine I1S-Nartei oder 


Ah, da hast Du die richtige Person gefunden, um über die scheiß 


_ „Republica Sociale Italiana” aber keine Demonstrationen oder 


N... „.muses”. 
Arbeit. Im 


Arbeitsverträge. Wie soll ein Mann in dieser Situation eine 


Jedoch schon die erste Veröffentlichung: eine Split-CD mit den 


mittlerweile ist das hier die reinste Invasion. Du weißt schon, 
zuerst kommt der „Vater” und dann die restliche Sippe (7-8 
Personen sind da Minimum). Vor kurzem hat hier das erste 
chinesische Geschäft eröffnet und in ein paar Wochen folgen 
weitere. Als ich jünger war und das erste Mal einen Schwarzen in 
der großen Stadt sah, war dieser mir sehr, sehr fremd. Es war, als 
begegnete ich einem Außerirdischen. 


1.) fun zu etwas Anderem: Unterstützt Du einen 
italienischen $Sufßballverein? 


Oh ja! Ich unterstütze Fiorentina, welche vor drei Jahren auf 
Grund des Bankrotts in die zweite Liga absteigen mußte. Auf 
Grund dieser ganzen scheiß krummen Geschäfte im Fußball. habe 
ich davon aber etwas Abstand genommen. 


12.) In der ersten italienischen Liga gibt es viele 
AB-Sufballfans, wie die Anhänger von Lazio 
Rom. Rannst Du mir etwas zu den Clubs, Sans 


Ja es ist wahr. Viele meiner Kameraden fragten mich über die 
Anhänger von Lazio (besonders meine Kameraden aus Serbien). 


ist vieles davom- aber zur Zeit als Modeerscheinung anzusehen. 
Viele Leute kommen durch den Fußball in die Bewegung. Aber 
oft gibtman sich nur als Skinhead/Hooligan, weil man „böser” 
bzw. „erschreckender” aussieht, wenn man sich den Kopf rasiert. 
Ich höre oft, daß einige Leute lieber zu einem Fußballspiel gehen 
als ein Konzert oder ein Treffen mit Kameraden zu organisieren. 
Wenn du den Fußball für Deine Politik nutzt bis du nichts weiter 
s ein weiteres „Stück Scheiße” welches vom System dazu 
gebracht wird, seine Gewalt eingezäunt im Stadion auszuleben als 
draußen in+den* Straßen. Die meisten Skinheads/Hooligans 
unterstützen Verona und Lazio, aber auch Inter hat einige Fans ... 


Organisation, die Demonstrationen oder andere 


politische Veranstaltungen Öucchfühtt 8o wie 
beispielsweise den Rudolf Hef-Marsch in 
Deutschland? 

Nein! Es gibt hier wirklich keine NS-Organisationen wie in 


Spanien oder zum Beispiel in Süd-Amerika. Dies hängt mit 
ınserer faschistischen Tradition zusammen. Es gibt viele 
edenkveranstaltungen für die stolzen Soldaten der faschistischen 


Veranstaltungen für z. B. ehemalige „Persönlichkeiten des 


4) Was gibt 23 zu E.D.A.-Wropaganda zu sagen? 
st es nur einge Dersand oder auch ein Label? Ist 
8 Dein Dersand? 


E.D.A.-Propaganda war bis vor kurzer Zeit nur ein Versand mit 
dem Ziel, CD's zu niedrigen Preisen zu verkaufen, um die 
Verbreitung von Musik voranzutreiben. Mittlerweile gibt es 


Bands Vandal (Russland) und Fünfte Kolonne 
(Deutschland/Holland). Ich habe auch eine Seite im Netz erstellt: 


www.eda.onestop.net 


15.) So das war's. Der letzte Ylatz gehört Dir... 


Danke für die interessanten Fragen. Alle Kameraden können mich 
für weitere Informationen anschreiben unter: nx] 8wvirgilio.it 
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138. Schwerterträger 
Dtto Kumm 


SS-Brigadeführer und Generalmajor der Waffen-SS 


Am 6. Juni 1944 meldete der Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht u. a.: 


„In Kroatien haben Truppen des Heeres und der Waffen-SS unter dem Oberbefehl des 
Generalobersten Rendulic, unterstützt durch starke Kampf- und Schlachtfliegerverbände, das 
Zentrum der Bandengruppen Titos überfallen und nach tagelangen schweren Kämpfen 
zerschlagen. Der Feind verlor nach vorläufigen Schätzungen 6240 Mann. Außerdem wurden 
zahlreiche Waffen aller Art und viele Versorgungseinrichtungen erbeutet. In diesen Kämpfen haben 
php Kim. sich die 7. SS-Gebirgsdivision „Prinz Eugen“ unter Führung des SS-Oberführerss Kumm und das 
SS-Fallschirmjägerbataillon 500 unter Führung des SS-Hauptsturmführers Rybka hervorragend bewährt.“ 


Mit dieser OKW-Meldung war der Name des späteren Generalmajors der Waffen-SS und 138. Trägers des Eichenlaubs mit Schwertern 
zum Ritterkreuz Otto Kumm erstmals in die offizielle deutsche Dokumentation des täglichen Kriegsgeschehens von 1939 - 1945 
eingegangen. Kumm ist einer von 24 Angehörigen der Waffen-SS (15 %) unter den insgesamt 159 „Schwerterträgern“. 

Geboren wurde dieser im Fronteinsatz vielfach bewährte Soldat und Truppenführer, der 1999 sein 90. Lebensjahr vollendete, am 01. 
Oktober 1909 in Hamburg als Sohn eines Kaufmanns. Nach dem Besuch einer Oberrealschule absolvierte er zunächst vom O1. April 1925 
bis zum 31. März 1929 eine Schriftsetzerlehre, danach arbeitete er noch 5 Jahre in seinem erlernten Beruf, bis der mittlerweile 25Jährige 
am 01. Juni 1934 als Freiwilliger in die damals in Aufstellung begriffene SS-Verfügungstruppe, die spätere Waffen-SS, eintrat. 

Seine militärische Grundausbildung erhielt er bei der in Hamburg stationierten SS-Standarte (Regiment) „Germania“, in deren 3. 
Kompanie wurde er später im Rang eines Untersturmführers (Leutnant) als Zugführer eingesetzt. Für den weiteren Aufstieg qualifizierte er 
sich durch Teilnahme an einem Kompanieführer-Lehrgang der Infanterieschule Döberitz, im Juli/August 1935 übernahm er dann als 
Obersturmführer (Oberleutnant) die Führung der neuaufgestellten Maschinengewehr-Kompanie (MGK) des Regiments „Germania“, im 
Dezember 1936 wechselte er als Hauptsturmführer (Hauptmann) zum Regiment „Deutschland“ nach München, wo er bis März 1938 Chef 
der 2. Kompanie war. Im März 1938 wurde nach dem Anschluß Österreichs an das Deutsche Reich Klagenfurt, die Hauptstadt Kärntens, 
Kumms neue Garnison, wo er Kompaniechef im Regiment „Der Führer“ war. Mit dieser Truppe nahm er am Polenfeldzug teil, im April 
1940 wurde er zu einem Bataillonsführer-Lehrgang nach Grafenwöhr kommandiert. Während des Westfeldzugs im Sommer 1940 gehörte 
Kumms Regiment zu der von SS-Gruppenführer und Generalleutnant der Waffen-SS Paul Hausser (1880 - 1972) geführten Division „Das 
Reich”. An ihren Erfolgen hatte Kumm mit seinen Männern maßgeblichen Anteil. In Holland war er als Chef einer schweren Kompanie 
eingesetzt und wurde bereits drei Tage nach Beginn der dortigen Kämpfe mit der Führung des III. Bataillons des Regiments „Der Führer” 
betraut. An dessen Spitze durchbrach er die „Grebbellinie”, wurde am 29. Mai 1940 mit dem EK I ausgezeichnet sowie im September 
1940 mit knapp 30 Jahren zum Sturmbannführer (Major) befördert. 

Nach Beginn des Krieges gegen die Sowjetunion zeigte Kumm mit seinem Bataillon ab 22. Juni 1941 wiederum herausragende 
Leistungen, die ihm am 01. Oktober 1941 die Beförderung zum Obersturmbannführer (Oberstleutnant) und am 29. November 1941 die 
Auszeichnung mit dem Deutschen Kreuz in Gold eintrugen. Inzwischen hatte er die Führung des Regiments „Der Führer” übernommen. 
Als ihm am 16. Februar 1942 in dieser Funktion das Ritterkreuz verliehen wurde, konnte man als Begründung in den damaligen deutschen 
Zeitungen folgendes lesen: 


„Am 22. Januar 1942 nahm SS-Obersturmbannführer Otto Kumm 
durch kühn vorgetragenen Angriff ein beherrschendes Höhengelände 
und bewährte sich in den folgenden schweren Kämpfen hervorragend 
durch die aus eigenen Entschlüssen geführte Art der Abwehr. Bei den 
mit starker Infanterie und Kampfwagen unternommenen 
Durchbruchsversuchen der Sowjets am 7. und 8. Februar wurden unter 
persönlicher Führung des SS-Obersturmbannführers Kumm allein 24 
Feindpanzer vernichtet. Durch seine unerschütterliche Haltung erfüllte 
er seine tapferen SS-Männer während des heftigen Artilleriefeuers mit 
neuem Kampfgeist und Siegeszuversicht.”. 


Noch härtere Anforderungen wurden in den folgenden Wochen an 
Kumms Regiment gestellt, als mehrere sowjetische Divisionen im Raum 
Rshew eingeschlossen waren und immer wieder verzweifelte 
Ausbruchsversuche unternahmen. An jenem denkwürdigen 18. Februar 
1942 meldete sich der nunmehrige Standartenführer (Oberst) Kumm auf 
dem Gefechtsstand seiner Division, wo sich gerade der Oberbefehlshaber 
der 9. Armee, Generaloberst Walter Model (1891 - 1945), eingefunden hatte, der mit dem Erfolg bei Rshew seinen sagenhaften Ruf als 
„Meister der Defensive” begründete. Model sprach Kumm seine Anerkennung für die Leistungen des Regiments aus und fragte ihn nach 
dessen gegenwärtiger Gefechtsstärke. Darauf antwortete Kumm - zum Fenster hinausdeutend -: „Herr Generaloberst, mein Regiment ist 
draußen angetreten!”. Da standen gerade noch 35 Mann von 650 mit denen Kumm Mitte Januar angetreten war. 

Charkov bildete einen weiteren wichtigen Markstein des Kumm’schen Einsatzes an der Ostfront. Das schlug sich am 06. April 1943 in der 
Verleihung des 221. Eichenlaubs zum Ritterkreuz an Kumm nieder; als Begründung dafür hieß es über den Kommandeur des 
SS-Panzergrenadierregiments Nr. 4 „Der Führer” in den Zeitungen jener Tage: 


In seinem Kommandeur-Spähwagen weist Kumm seine Männer ein 
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entscheidende Entschlüsse, die zur Abschnürung und Vernichtung 
erheblicher Feindteile führten. In diesen Situationen waren die nach 
harten Kämpfen erzielten Erfolge in erster Linie dem zähen 
Vorwärtsdrang und dem dauernden Einsatz des Regimentskommandeurs 
Kumm, dem richtigen Erkennen der Lage und den blitzschnell gegebenen 
Befehlen zum Einsatz der Einheiten zu verdanken.”. 


Im Sommer 1943 
übernahm Kumm 
eine neue Aufgabe 
als Chef des Stabes 
bei dem von 
SS-Obergruppen- 

führer und General 


der Waffen-SS 
Arthur Phleps 
(1881 - 1944) 
geführten 3: 
SS-Gebirgskorps. 
Am 30. Januar 


Am 20. April 1943 werden in Charkow die Ritterkreuze ausgehändigt. 
V.ı.n.r. Silvester Stadler (Kumms Nachfolger als Regimentskommandeur), 
Hans Weiß, Christian Tychsen, Otto Kumm (Eichenlaub), Vinzenz Kaiser, 

Karl-Heinz Worthmann 


1944 wurde Kumm 
zum SS-Oberführer 
befördert. Das war 
eine nur in der Waffen-SS vorhandene Zwischenstufe zwischen den 
Dienstgraden Oberst und Generalmajor. Zum 5. SS-Gebirgskorps gehörte 
auch die von Phleps aufgestellte und zunächst von ihm geführte 7. 
Freiwilligen-Gebirgsdivision „Prinz Eugen”, deren Angehörige waren zu 
etwa 80 % WVolksdeutsche aus der Batschka, aus dem Banat und 
Siebenbürgen. Ihre Unterführer hatten z. T. - wie ihr erster Kommandeur - 
noch in der österreichischen Armee gedient und waren über die ungarische, 
rumänische und jugoslawische Armee zur deutschen Wehrmacht gestoßen. 
Aus diesem Gemisch im Einsatz eine vollwertige Kampftruppe geschaffen zu 
haben ist nicht zuletzt ein Verdienst von Otto Kumm. Unter seiner Führung 
wurde die Division schließlich so etwas wie die „Feuerwehr des Balkans”. 
Die letzten Monate des Krieges erlebte Kumm - nunmehr als 
SS-Brigadeführer und Generalmajor der Waffen-SS - an der Spitze der 1. 
SS-Panzerdivision „LSSAH”. Er führte sie erfolgreich beim Angriff gegen 
den Gran-Brückenkopf in Ungarn, bei den Rückzugskämpfen durch Ungarn 
über die damalige Reichsgrenze nach Eisenstadt und war am Kampf um die 
Wiener Neustadt, im Wienerwald und am Ostrand der Alpen bis zur 
Kapitulation der deutschen Wehrmacht am 8. Mai 1945 beteiligt. Während 
dieser Zeit wurden ihm am 4. April 1945 noch als 138. Angehörigen der 
Wehrmacht die Schwerter zum Eichenlaub des Ritterkreuzes verliehen. 

Die Kapitulation führte ihn mit seinen Soldaten für mehrere Jahre in 
amerikanische Gefangenschaft. Aber auch nach seiner Entlassung und 
Heimkehr in seine Geburtsstadt Hamburg verlor er den Kontakt zu seinen 
Kameraden nicht; in Hamburg gründete er die erste „Hilfsgemeinschaft auf 
Gegenseitigkeit”, die spätere HIAG, in der er später Ehrenvorsitzender 
wurde. Gemeinsam suchte Kumm mit seinen Kameraden in Hamburg 
Arbeitsplätze für die Heimkehrer, half Hinterbliebenen und Versehrten und 
setzte sich für die Klärung von Vermißtenschicksalen ein. Auch Kontakte 
zu maßgebenden Politikern nahm der ehemalige Divisionskommandeur der 
Waffen-SS auf. So folgte er im Jahre 1951 als Hamburger Landessprecher 
der HIAG mit zwei Kameraden einer Einladung des SPD-Vorsitzenden Dr. 
Kurt Schumacher (1895 - 1952) zu einem Gespräch in Bonn, an dem auch 
Herbert Wehner und Annemarie Renger teilnahmen. Dieses Gespräch führte 
dazu, daß Dr. Schumacher den Begriff der Kollektivschuld für die 
ehemaligen Soldaten der Waffen-SS eindeutig ablehnte und entsprechende 
Hinweise an die SPD-Gliederungen geben ließ. 

Auch beruflich fand der Exsoldat wieder Anschluß. Aufgrund seiner zivilen 
Berufsausbildung und -praxis als Setzer kehrte er ins Druckgewerbe zurück 
und war 23 Jahre lang Produktionsleiter bei der Burda-Druckerei in 
Offenburg. 

Seiner alten Division setze er ein Denkmal, indem er 1978 unter dem Titel 
„Vorwärts, Prinz Eugen! - Die Kriegsgeschichte der 7. SS-Gebirgsdivision” 
veröffentlichte. Regelmäßig nahm Otto Kumm auch an den 
Gefallenenehrungen am Ehrenmal der Waffen-SS in Marienfels teil. Otto 
Kumm starb am 23. März 2004. 


„In zwei Fällen faßte er unter schwierigsten Verhältnissen selbständig 


WETTE TEE ee eh 


Das Vaterland rief uns und wir kamen. 
Man rief uns auf. man nannte seinen Namen. 
Stolz waren wir darauf. den grauen Rock zu tragen. 


Es war eine Ehre für uns achtzehnjährige Knaben. 


So sind wir nach und nach geworden 
ein fester Teil in diesem Männerorden, 
bereit den höchsten Preis zu geben. 


Gesundheit und sogar das Leben! 


Es war ein hohes Ziel, 
das in den Sternen stand. 
Manch einer fiel von uns fürs Vaterland. 
Doch alle Plagen haben wir ertragen 


für Euch daheim, auch jene. die uns heut verklagen. 


Der Feinde Propagandawort klingt 
schauerlich in unseren Ohren. 
„Alle Runenträger sind Verbrecher. 
Mörder und auch Toren!“ 
Auch heute hallt's im Bundestag noch nach! 
Oh Volk, welch‘ eine Schmach! 


Oh Schmach über euch Verleumder 
und Verhetzer. Brunnenvergifter und Messerwetzer. 
Wert ihr nicht einstmals der Soldaten 


Benutzer und heute ihre Nestbeschmutzer? 


Egal wie es auch heute sei. 
Wie bei den alten Goten 
steh'n wir zusammen stolz und frei 


und ehren unsere Toten! 


Wer so wie wir, in wilder Schlacht. 
die Hölle hat durchschritten, 
hat für sein liebes Vaterland 


bestimmt genug gelitten. 


Ihr „Pazifisten", Kommunisten” 
und alle. die sich einst verpißten. 
als es für's Land zu kämpfen galt. 
hetzt weiter. schimpft auch noch 
über Männer. die zwar heute alt. 

doch immer noch Kameraden! 


Und bitte, ihr habt uns und nicht wir euch verraten! 


Ganz sicher werden wir besteh'n 
dereinst vor der Geschichte. 
Sie wird uns dann auch sicherlich 
korrekt und fair bemessen, 
Jedoch dann seid ihr. ihr Jammerwichte. 


von allen Menschen längst vergessen! 


Der Wahlspruch aber. den wir einst 
auf unsere Fahnen schrieben. 
der Sinnbild uns'res Opfermuts 
und Tapferkeit geblieben. 
bleibt's weiterhin und jeden Tag aufs Neue. 
Denn immer noch 


ihr Brüder heißt unsere Ehre.. Treuel 


Werner Wirth 
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Bloodrevenge (D) - Ceniuratio 
(von „Der Völkerfeind”; 46.14 min; 10 Lieder) 


Teardown (USA) - Bit by bit 


(von „Honor, knowledge, determination”; 12.21 min; 5 Lieder) 


Blitzkrieg (D) - Blender 


(von „Wir sind zurück”; 60.07 min; 16 Lieder) 


Tercios (E) - El canto del öbudan 
(von „Colpes de IRA”; 34.06 min; 10 Lieder) 


Legion of Thor (D) - Verachtung 


(von „The 4th crusade”; 48.16 min; 13 Lieder) 


Storm (5) - Din undergang! 


(von „Terror state”; 51.15 min; 13 Lieder) 


White Destiny (D) - White Destiny 


(von „Finde Deinen Weg”; 26.31 min; 9 Lieder) 


Gesta Bellica (l} - | capitano 


(von „lus primae lineae”; 52.48 min; 11 Lieder) 


Tollschock (A) - Fighting the system 


(von „Shut down the system”; 38.14 min; 13 Lieder) 


D.C. (F}) - Nationalistes 


(von „Rebelles Europeens”; 42.57 min; 10 Lieder) 


Sleipnir (D) - Monopoly 


(von „Exitus”; 47.24 min; 12 Lieder) 


Mannaz (l) - Orgoglio 


(von „L’origine”; 23.35 min; 7 Lieder) 


Vollendung (D) - 5 vor 12 


(von „Wenn sie stirbt...”; 35.45 min; 10 Lieder) 


T.N.F. (RU) - Here we go 


(von „Lead the way”; 39.37 min; 11 Lieder) 


Words of Anger (D) - Freiheit 


(von „Kranke Welt”; 43.36 min; 10 Lieder) 


Section 88 (GB) - Freedom 


(von „British Bootboys”; 29.25 min; 12 Lieder) 


Last Kiot (D) - Zeichen der Zeit 


(von „Böse Jungs”; 39.03 min; 11 Lieder) 


Steelcapped Bisson (S) - Hass & Verachtung | 


(von „Proud & free R.A.C.”; 39.51 min; 13 Lieder) 


re (D) - Soldaten der BE NRSE DENE 
(von „Herzlich Willkommen”; 49.07 min; 12 Lieder) 


Conflict 88 (CZ) - Posledni Noc 


(von „Svatä zem”; 37.10 min; 10 Lieder) 


Kontra (D) - 28 Jahre 


(von „Demo 2001/02”, 35.04 min; 9 Lieder) 
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Ensiferum (FIN) - Into battle 


(von „Iron”; 43.17 min; 10 Lieder) 


Thrudvangar (D) - Heilige Flamme 


(von „Ahnenthron”; 46.46 min; 11 Lieder) 


Satarial (RU) - The beloved of the night 


(von „Heidelarm”; 43.04 min; 11 Lieder) 


Wolfsmond (D) - Auf den Schwingen des Drachen 


(von „Des Düstermaldes Reigen”; 42.33 min; 9 Lieder) 


Odal (D) - ... Durchmandernd die Heimat 


(von „Einst verehrt von allen”; 20.58 min; 4 Lieder) 


Amon Amarth ($) - The pursuit of vikings 


(von „Fate of norns”; 40.05 min; 8 Lieder) 


Nemetona (D) - Ewige Nacht 


(von „Untergang”; 41.45 min; 12 Lieder) 


Graveworm (I) - Dromned in fear 
(von „Engraved in black”; 41.25 min; 9 Lieder) 


XIV. Dark Centuries (D) - Unseren Ahnen zum Grusse 
(von „.. den Ahnen zum Grusse”; 52.19 min; 13 Lieder) 


Dark Funeral (S) - An apprentice of satan 
(von „Live in South America 2003”; 61.51 min; 15 Lieder) 


Diathra (RU) - Tivo candles 


(von „Wisthful autumn dance”; 40.03 min; 10 Lieder) 


Finntroll (FIN) - Trollhammaren 
(von „Nattfö0D”, 36.32 min; 10 Lieder) 


Masos (D) - Kraft-Sonne-Macht-Licht 


(von „Weisheit und Ahnenkult”; 37.35 min; 19 Lieder) 


Eternal Grieve (D) - Relieve 
(von „Mourning”; 42.53 min; 8 Lieder) 


Equilibrium (D) - Die Prophezeiung 


(von „Demo 2003”; 27.49 min; 8 Lieder) 


nee Marder man alu 


Totenburg (D) - Ausklang 


(von „Pestpogrom”; 51.02 min; 11 Lieder) 
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EEERELTEREHTTETETTTLTEHETELETLELELELELTTTEN 


1.) Stellt Euch der Leserschaft als erstes bitte einmal vor. Wann wurde die Band gegründet und wie lautet die 
aktuelle Besetzung? 


Wir begannen aus einer Laune heraus im Jahr 2000 - mit dem Glück die komplette Besetzung der Band in unserer Stadt zu finden. Alex 
am Mikro, Ronaldo an der Gitarre, Gabibbo am Bass und Christian am Schlagzeug. Im Vergleich zu den meisten italienischen Bands 
haben wir unsere Besetzung über all die Jahre nicht verändert. Nur als Ronaldo in Dublin lebte wurde die Gitarre von Mauro gespielt. 
Mauro spielt immer noch mit uns und wir und unser Publikum wissen seinen Einsatz zu schätzen. 


2.) Aus welcher Region Italiens kommt Ihr und was bedeutet der Name MANNAZ? 


Wir leben alle in Padova, einer Stadt im Nordosten Italiens, 30 km von Venedig entfernt. Gegründet wurde die Stadt vor 1000 Jahren von 
den Römern (zu dieser Zeit hieß sie Patavium). Aus dem Ausland wird wohl kaum einer diese Stadt kennen, aber es ist zu erwähnen, daß 
sich hier die zweitälteste Universität Italiens sowie einige bedeutende monumentale und historische Sehenswürdigkeiten befinden. 
MANNAZ ist der Name einer Rune: der Rune der Menschheit, welche mit dem mystischen Vorfahren Mannus’ & Twisto, in Verbindung 
gebracht wird. Twisto und sein Sohn Mannus gelten als die Gründer der Völker. 


3.) Könnt Ihr schon auf musikalische Schaffenswerke zurückblicken? Wenn ja, seid 
Ihr mit dem Resultat zufrieden? 


Nach 18 Monaten, die wir zusammen gespielt haben, haben wir unser erstes und leider bisher 
einzigstes Album, das Demo „L'Origin” („Der Ursprung”) herausgebracht. Es beinhaltet 7 Lieder, 
wobei der musikalische Stil von traditionellem OI! bis hin zu Heavy Metal reicht. Wir bekamen viele 
Komplimente für diese Produktion und sind auch selbst sehr zufrieden damit, gerade wenn man 
bedenkt, wie wenig Geld wir in dieser Zeit zur Verfügung hatten. Aber wir glauben, die Zeit ist reif 
für den zweiten Teil unserer Geschichte... Macht Euch bereit Kameraden! 


4.) Viele italienische Bands singen in ihren Lieder von bzw. gegen SHARPS. So 

auch Ihr in Eurem Lied ”Fotutti SHARP”. Gibt es in Italien noch eine nennenswerte 

SHARP-Bewegung und wenn ja, habt Ihr Probleme mit ihnen? L’Origine - Die gegen von 
SHARPS gibt es in vielen italienischen Städten. Die meisten sicher in Rom und Mailand. In unserer Gegend agieren sie unter dem Banner 
„S.H.A.R.P. Tre Venezie”, aber sie bereiten uns keine Probleme seitdem die Straßen uns gehören. Sie treffen sich lieber in anderen 
Regionen. Sie sind nicht sehr stark und nicht zahlreich. In Italien ist der Skinhead-Way of Life nicht so „populär”, die Jugendlichen 
bevorzugen es, so zu sein, was sie als „Disobbedienti” (disobedients - unfolgsam) kennen. 


5.) Wo seid Ihr bisher aufgetreten und wo würdet Ihr gerne einmal spielen? 


Hauptsächlich spielten wir bis jetzt fast überall in Norditalien sowie 2 x außerhalb Italiens: in Slowenien und in Deutschland. Einige von 
Euch können sich vielleicht daran erinnern. Wir hoffen, in der Zukunft mehr in anderen Ländern spielen zu können. Jeder von uns hat da 
so sein Lieblingsland. Das ist von verschiedenen Punkten abhängig. Offenbar sind England und Deutschland die von allen am meisten 
favorisierten Länder. Ich persönlich würde gerne mal in Dublin am St.Patrick's Day (17. März) spielen. Wir verehren Guinness!! 


6.) Anfang 2004 wart Ihr das erste Mal in Deutschland. Was waren Eure Eindrücke von diesem kleinen Konzert? 
Was haltet Ihr allgemein von Deutschland und der hiesigen Szene? 


Wir waren vor diesem Gig sehr nervös, da es für uns erst der zweite Auftritt außerhalb Italiens war und aus historischer Sicht gesehen 
verbanden wir sehr starke Gefühle und viel Leidenschaft damit in Deutschland zu spielen. Wir genossen die Zeit in Leipzig und haben 
sehr viele schöne Erinnerungen an dieses Wochenende. Wir waren über das Publikum etwas überrascht, denn wir haben viel mehr 
Skinheads erwartet. Dennoch war es ein unvergeßliches Ereignis für uns. Über die deutsche Szene sind wir nicht so gut informiert, 
deswegen können wir an dieser Stelle keine genaue Äußerung treffen. Bezogen auf die Geschichte können wir sagen, daß wir Deutschland 
und die deutschen Skinheads jederzeit als Brüder und Kameraden ansehen und hoffen, die Kontakte mit jedem von Euch auszubauen. Die 
Italienisch-Deutsche Freundschaft und Brüderschaft ist immer eine gute Sache!! 
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7.) Gibt es zur Zeit nennenswerte nationale Parteien in Italien? Unterstützt Ihr irgendwelche Organisationen? 


Die wahrscheinlich bekannteste nationale Partei Italiens im Moment ist „Forza Nuova”, welche einige von uns unterstützen. „Forza 
Nuova” hält gute Verbindungen zur NPD in Deutschland. Außerdem gibt es noch „Fiamma Tricolore” und „Fronte Sociale Nazionale”. 


8.) Welche sind für Euch die größten Probleme, die Ihr habt, wenn Ihr als Skinheads durch die Straßen lauft bzw. 
Eure nationalen Interessen vertretet? 


Es gibt in unserer Stadt einige Straßen und Plätze die wir nicht betreten können (besser gesagt: es ist besser sie nicht zu betreten), denn 
dort wimmelt es nur so von Roten. Dann gibt es ein paar Straßen die vollkommen in den Händen der Immigranten sind. Dort können sie 
rauben, Drogen verkaufen und machen was immer sie wollen. Selbst die Polizei ist nicht in der Lage dies zu unterbinden. Ab und an gibt 
es gewaltige Konflikte zwischen revalisierenden Gangs verschiedener Herkunft: Nigerianer, Marokkaner, Albaner... Die Leute schauen auf 
uns, wenn wir durch die Straßen gehen. Sie sind erschrocken und fühlen sich beängstigt. Es gibt eine Art Vorurteil gegen uns: Was immer 
wir sagen oder machen, es ist falsch! Aber nach vielen Kämpfen und Auseinandersetzungen in den letzten Jahren haben wir uns den 
Respekt auf der Straße zurückerobert. 


9.) Kommen wir mal zu einem Thema, um welches in der Vergangenheit und auch heute noch viel diskutiert wird, 
und bei dem die Meinungen weit auseinander gehen - Süd-Tirol! Welche Meinung vertretet Ihr? 


Süd-Tirol ist ein Teil Italiens seit 

Ende des 1. Weltkrieges. Seine 

Einwohner waren Österreicher, 

deswegen ist heute die eigentliche 

„Landessprache” dort auch 

deutsch. Wenn wir nach Süd-Tirol 

fahren, fühlen wir uns fremd, da 

die  Straßenbeschilderung, die 

Speisekarten in Restaurants oder 

das Angebot in den Geschäften in 

deutsch geschrieben ist. Aber noch 

einmal: Es ist ein Teil der 

italienischen Nation. Sie leben mit 

der Hilfe von _ italienischen 

Geldern, und nur wenige wollen 

wieder zu Österreich gehören, die 

meisten fühlen „italienisch”! 

Während des letzten halben 

Jahrhunderts erhielt Süd-Tirol viel 

Geld von der italienischen Regierung. Wer Italien nicht mag und sich als Österreicher fühlt, der wird gebeten, zurück nach Österreich zu 
gehen. Dann werden alle zufrieden sein. Ich verweise auch auf die Skinheads aus Süd-Tirol, die behaupten Österreicher/Deutsche zu sein. 
Wenn Ihr so fühlt und stolz drauf seid, dann ist es kein Fehler wenn Ihr zurück in Euer Vaterland geht! Niemand würde diese Handlung 
als Verrat ansehen!! 


10.) Könnt Ihr uns Deutschen eventuell etwas mehr über die Rolle von Alessandra Mussolini, der Enkelin von 
Benito Mussolini, in der italienischen Politik erzählen? 


Alessandra Mussolini war eine wichtige Vertreterin der „Alleanza Nazionale”, einer Partei welche aus dem „Movimento Sociale Italiano” 
(die einzige echte nationale Partei nach dem 2. Weltkrieg in Italien) hervorging. Nachdem der Minister von „Alleanza Nazionale”, 
Gianfranco Fini, nach Israel reiste und dort den Faschismus und hauptsächlich die Taten von Benito Mussolini verurteilte, entschied sie 
sich zurückzutreten. Jetzt unterstützt sie sehr aktiv die „Forza Nuova”. Im Mai und Juni sind in Italien und somit auch in unserer Stadt 
Wahlen. „Forza Nuova” und die Liste von Alessandra Mussolini werden unter demselben Banner antreten, um in der Regierung der 
Europäischen Union Mitspracherecht zu gewinnen. 


11.) Vor nicht allzu langer Zeit gab es ja eine Welle von Anschlägen in der spanischen Hauptstadt Madrid. Lassen 
wir es mal dahingestellt, wer für diese Anschläge verantwortlich war. Was haltet Ihr im Allgemeinen davon, auf 
diese Art und Weise auf sich aufmerksam zu machen und eventuelle politische Forderungen durchzusetzen? 


Offensichtlich wollen diese Leute bestimmte Ziele erreichen, aber ich denke, dies hat nichts mit Politik zu tun. Ich würde sagen, eine neue 
Zeit hat begonnen. Eine Zeit, in der nicht mehr nur noch deine Hautfarbe den Unterschied ausmacht; jetzt spielt auch die Religion eine 
Rolle. Europa mit seiner Geschichte und Religion, seinen Idealen und Werten ist jetzt dazu aufgerufen, sich selbst vor der Bedrohung der 
Muslime zu schützen! Unsere Regierungen lassen sie nach Europa strömen und nun können sie uns treffen - wo und wann immer sie 
wollen. Es ist an der Zeit, zusammen zu stehen und unseren gemeinsamen Feind zu bekämpfen. Alle europäischen Menschen müssen 
endlich aufwachen, zusammenhalten und kämpfen. Nur so werden wir unsere Stimme erheben und Widerstand leisten können. Wie auch 
immer, wir verurteilen und verachten Terrorismus jeglicher Form als ein Mittel des Kampfes. Für uns ist Terrorismus, egal ob von Links 
oder Rechts, von Christen oder Muslimen etc., immer der falsche Weg. Es ist totaler Irrsinn, harmlose und unschuldige Leute zu treffen, 
die in der Regel nichts mit der Sache zu tun haben für die du kämpfst. Und das hat ganz bestimmt nichts mit dem Skinhead Way of Life zu 
tun! Wir kämpfen auf den Straßen mit nichts weiter als unseren Fäusten und „unseren” Waffen, wie Gürteln, zerbrochenen Flaschen und 
manchmal auch mit Messern, ganz im Stile des guten, alten Clockwork Orange. - Ein bißchen Ultra-Brutale und etwas Horrorshow. Ihr 
werdet vielleicht sagen, wir sind ungefährlich, aber der Fakt, daß unsere Regierungen soviel Angst vor uns und unserer Auferstehung 
haben (und die haben sie, man merkt dies an all den Gesetzen, die sie gegen uns entwerfen), wirft seinen Schatten voraus... 
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12.) Bei Eurem Besuch in Leipzig war Marco ja ziemlich angetan von den deutschen Mädels! Was waren Eure 
Eindrücke von unseren Mädels und vor allem von unserem Bier? Ich glaube, Ihr wart sehr angetan davon, Haha! 


Wir sind ganz normale Jungs! Wir genießen reizende Mädels und Alkohol mit einer Vorliebe für Bier. Italien ist ja nicht gerade bekannt 
für sein Bier, Deutschland umso mehr! Für zwei Tage haben wir nichts anderes getrunken als Bier. Das ist ein weiterer Grund, warum wir 
früher oder später nach Deutschland zurückkommen sollten. Ein großer Unterschied zu den Konzerten in Italien ist der, daß man bei Euch 
das Vergnügen hatte, die Gesellschaft einiger sehr, sehr, hübschen Damen zu genießen. Von allen, die an diesem Abend an der Bar 
„Dienst” hatten, war RAMONA die beste!!! 


13.) Seid Ihr Tifosi? Unterstützt Ihr eine bestimmte 
Mannschaft der Serie A und wie steht Ihr zur 3. 
Halbzeit? 


Einem Italiener vorzuhalten, er wäre kein Tifoso (Fan), ist eine 

Beleidigung. Fußball ist in Italien eine Religion und eine Frage 

diesbezüglich zu beantworten könnte, auch den Platz dieses 

ganzen Interviews einnehmen, aber ich versuche kurz und knapp 

zu bleiben. Wir alle unterstützen die Mannschaft unserer Stadt. 

Die Fangemeinde unseres Vereins ist quasi ein Mob von 

Nationalisten. Wir unterstützen natürlich auch andere 

Mannschaften deren Fans pro-national eingestellt sind, vor allem 

wenn diese gegen Mannschaften spielen, die eine Schar von 

Kommies hinter sich herziehen. Wir sind dabei natürlich immer guter Hoffnung auf einen Kampf. Leider wird die Gewalt beim Fußball in 
Italien stark unterdrückt, so daß es vorkommen kann, daß du registriert wirst und dann 3 Jahre lang jeden Sonntag zum Polizeirevier gehen 
mußt, um dort deine 3 Kreuze zu machen. Und das 3mal pro 90 Minuten Fußball!!! Darüber hinaus unterstützen einige von uns auch 
unsere Nationalmannschaft, wenn diese im Ausland spielt. So fuhren wir z. B. nach Cardiff, Helsinki, Budapest, Paris, letzten August nach 
Deutschland etc. und wir haben vor, diesen Sommer nach Portugal zu reisen. Wenn Ihr eine riesige italienische Flagge mit der Aufschrift 
„Padova” in schwarzen Lettern seht, dann ist das unsere! (Das war ja wohl eher nix mit Europameister Italien!!! Aber wir Deutschen 
waren ja auch nicht besser. - Die Redax). Ach so, 2006 wird die Weltmeisterschaft ja in Eurem Land ausgetragen, also macht Euch bereit 
für die Invasion der Hooligans aus Padova! Sollen wir uns vertragen oder gegeneinander kämpfen...? 


14.) Was plant Ihr für Eure Zukunft? 


Wir wollen mit den Aufnahmen unserer neuen Lieder beginnen. In den letzten Jahren sind es so ungefähr 20 geworden. Aber zuerst wollen 
wir eine CD für die Fans unserer Mannschaft einspielen. Es werden 6 Lieder zum Thema Hooligans sein, wobei wir die Unterstützung von 
ca. 50 - 60 Leuten bei allen Refrains haben werden. Außerdem ist ein Titel ein Cover aus den Sechzigern über unsere Stadt. Für 
gewöhnlich wird es bei uns jeden Sonntag in allen Häusern gesungen. Wir haben es in unseren Stil umgewandelt und spielen es seitdem 
als Rausschmeißer auf unseren Konzerten. Das Resultat ist wirklich gut und die Leute mögen es. Das Lied wurde schon „reserviert”, um 
vor jedem Heimspiel in unserem Stadion abgespielt zu werden. Für eine Skinheadband ist das doch ein beachtlicher Erfolg, nicht wahr? 
Sobald wir das Album eingespielt haben, werden wir weiter an unserem ersten Vollalbum arbeiten, aber im Moment weiß noch keiner 
wann das sein wird und welche Lieder darauf zu hören sein werden. Wir hoffen natürlich sehr bald. Wir haben Anfragen für Auftritte in 
der Tschechei, Slowakei und Ungarn sowie in Italien, aber wir wollen uns erstmal auf unsere CD konzentrieren. Keine Ahnung also, wann 
Ihr uns mal wieder live erwischen könnt. 


15.) Vielen Dank für die Beantwortung der Fragen. Der restliche Platz für Grüße und eventuell ein paar letzte, gut 
gemeinte Worte gehört Euch! 


Als erstes möchten wir uns bei Euch bedanken, daß Ihr uns die Chance gegeben habt, in Deutschland etwas bekannter zu werden. Dann 
möchten wir Paul grüßen und uns bedanken für seine Geduld mit uns und all unsere Drinks, alle Leute, die wir an diesem Abend getroffen 
haben (besonders Karsten und Udo - Danke für die CD meine Brüder von Sachsonia!), die Barmädels, die uns mit Bier abgefüllt haben, 
die Polizei dafür, daß sie uns nicht so lange hat spielen lassen, wie wir wollten, die Bratwurstverkäufer, den Schnee, der uns vom Anfang 
bis zum Ende unserer Reise begleitet hat, den offiziellen „Mannaz-Fanclub” (in Deutschland durch Federica und Giordano präsent), 
Domenico aus Reggio Calabria, Forto‘, Ramona (Bitte heirate mich!!) und alle Mädel‘s von diesem Abend, all die komischen Leute aus 
dem Restaurant, welche uns nur anstarrten und über uns lachten, alle wahren deutschen Skinheads, alle Hooligans von überall, alle Mädels 
die uns lieben, das Erotikmuseum in Berlin und alle Leute, die dieses Interview lesen werden! Danke noch mal!! 

Für Informationen und Kontakt meldet Euch bitte unter: mannaz88@yahoo.it 


er eind unsere 7 


Schütre Sie vor allem Ühel! 


::: Das Online-Musik-Portal ::: 
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Die „Festung” an der Dover 


Am 6. Mai 945 kam für Breslau, die emstige Hauptstadt Schlesiens, das grauenvolle Ende 


Die tausendjährige Geschichte Breslaus - Wroclaw wird es heute unter polnischer Herrschaft genannt - ist 
äußerst vielgestaltig. Der Name erschien in seiner Urform Wratislaw bereits im Jahre 1000 und bezeichnete 
eine städische Siedlung slawischer Bewohner. Ein Jahrhundert später wurde Breslau Bistum, und der Bischof 
Walter (1149 - 1169) ließ den ersten steinernen Turm am Flußufer erbauen. Das Herzogtum Breslau entstand in 
jenen Jahren, und damit wurde die bisher zum Königreich Polen gehörende Stadt selbständig. Der 1241 
einsetzende Mongolensturm ließ die Siedlung in Schutt und Asche enden. Doch nachdem die Mongolen abgezogen waren, riefen die 
deutschen Mönche wieder Siedler ins Land, die nun eine befestigte Anlage auf der linken Stromseite erbauten. 

Die neue Stadt bekam 1261 das Magdeburgische Stadtrecht. Schon zwei Jahre später bildete die deutsche Siedlung eine eigene Stadt, die 
erst 1327 mit der slawischen auf der rechten Stromseite, jener auf der Dominsel und der auf der Sandinsel zu einer großen Kommune 
verschmolz. 

Nach dem Tod König Heinrichs kam Breslau im Jahre 1335 an die Krone Böhmens. Die 
Bewohner der Stadt kämpften 1466 gegen Böhmen und schlossen sich später Mathias Corvinus 
von Ungarn an, der Schutzherr Breslaus wurde. Erst 1490 kam Breslau an die Krone Böhmens 
zurück und fiel 1526 an die Habsburger. Zwei Jahrhunderte lang blieben die zum großen Teil 
evangelisch gewordenen Bewohner Untertanen der habsburgischen Krone. Die Stadt schloß bei 
Beginn der Auseinandersetzungen mit Preußen am 3. Januar 1741 einen Neutralitätspakt. Doch 
preußische Truppen besetzten am 10. August 1741 die Stadt. Rat und Bürger huldigten dem 
preußischen König Friedrich II., der Breslau nun zu seiner dritten Haupt- und Residenzstadt 
machte. 

Von diesem Tag an wurde Breslau preußische Garnisonstadt. Generalleutnant von Marwitz wurde 
ihr erster Gouverneur, und Generalleutnant von Borck erster Festungskommandant. Mit Beginn 
des Siebenjährigen Krieges wurde Breslau erneut Kriegsschauplatz. Die preußischen Truppen 
unterlagen 1757 den Österreichern. Generalmajor von Lestwitz übergab Breslau an die Gegner, die 
mit General Sprecher von Bernegg einen neuen Gouverneur einsetzten. Doch schon wenige 
Wochen später am 19. Dezember 1757, wurde Breslau erneut preußisch und blieb es auch, als 
1760 die österreichischen Truppen noch einmal gegen Breslau anrannten, diesmal vergeblich. 

Erst knapp fünfzig Jahre - vom 7. Dezember 1806 bis zum 3. Januar 1807 - belagerten 
Rheinbundtruppen unter Befehl des französischen Generals Vandamme die Stadt, die nach 
vergeblichem Kampf von Generalmajor von Thiele übergeben wurde. Die Franzosen setzten 
General Dumay als neuen Kommandanten ein, der auf Befehl Kaisers Napoleons im nächsten Jahr 
die Befestigungswerke Breslaus schleifen ließ. 

Die Preußen nahmen 1808 nach Abzug der kaiserlichen Truppen erneut Besitz von der Oderstadt und setzten Generalleutnant Fürst von 
Anhalt-Pless als neuen Gouverneur ein. Der preußische König wählte in diesen Jahren Breslau als seine Residenz und erließ hier am 3. 
Februar 1813 die Verordnung zur Bildung freiwilliger Jägereinheiten und am 17. März desselben Jahres den „Aufruf an mein Volk”, der 
den Befreiungskrieg einleitete. Hier, im Raum Breslau, sammelten die 
preußischen Truppen, die von Marschall Blücher noch im selben Jahr bis 
nach Leipzig geführt wurden. Breslau war wieder Garnison geworden. Die 
Stadt blieb das ab 1815 bis zu unglückseligen Jahr 1945. 

Mit Einführung der Wehrhoheit im Jahre 1936 erhielt das militärische Leben 
in der nunmehrigen Gauhauptstadt Breslau erneut vorrangige Bedeutung. 

Als der II. Weltkrieg begann, hätte niemand gedacht, daß Breslau einmal 
Frontstadt werden würde. Im Januar 1945 war es aber soweit. Der 
sowjetische Großangriff, der im Januar beiderseits der schlesischen 
Gauhauptstadt über die Oder brach, stürzte das ganze Land in Grauen und 
Elend. Die Rote Armee hatte Anfang Februar zwei Oder-Brückenköpfe 
besetzt, im Norden bei Steinau und im Süden zwischen Ohlau und Oppeln. 
Von hier aus griff sie am 8. Februar Breslau an. Schon zwei Tage später 
vereinigten sich die 5. Gardearmee und die 6. Armee südwestlich der Stadt 
und schlossen die „Festung Breslau” ein. 

Die deutschen Truppen in der Stadt waren nicht in der Lage, ernsthaften 
Widerstand zu leisten, da sie auf einen Festungskrieg überhaupt nicht vorbereitet waren; in der Stadt selbst lebten damals noch ca. 200 000 
Menschen. Der Schlesische Gauleiter, der sich später mit dem Flugzeug aus der Stadt bringen ließ, wollte Breslau unbedingt halten. Er 
setzte den ersten Festungskommandanten, Generalmajor Krause ab, später auch den zweiten, den talentierten Generalmajor von Ahlfen, 
und ließ Generalleutnant Nienhoff als dritten Festungskommandanten einfliegen. 

Insgesamt verteidigten ab dem 15. Februar ca. 46 000 Angehörige des Herres, der Luftwaffe, der Kriegsmarine, des Volkssturmes und der 
Hitlerjugend die Stadt gegen die 6. russische Armee. Sie hatten nur etwa 200 Geschütze, sieben Panzer und acht Sturmgeschütze zur 
Verfügung. Die Kampfgruppen gruben sich in 
den Vororten zur Verteidigung ein. Der 
Kampf um Breslau dauerte Monate. Bis Ende 
April waren 6000 Soldaten und 20 000 
Zivilpersonen gefallen oder getötet worden. 
Die Stadt brannte lichterloh und war nur noch 
ein einziger Trümmerhaufen. Am 6. Mai 1945 
kapitulierte General der Infantrie Nienhoff. 
An diesem Tag hatte Breslau aufgehört, eine 
deutsche Stadt zu sein. 


Eines der Wahrzeichen Breslaus - das im 
gotischen Stil erbaute Rathaus 


Blick auf die Breslauer Dominsel 


Cın Volk, das Reine Vergangenheit 
haben wıll 
veroienf auch Reine gukunff 


Alexander von Humboldt 
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FREIES INDIEN 


Regiment unter dem Namen „Indische 
Legion”. Aufgestellt am 8./9. Dezember 1941 durch 
Beschluß bei der Konferenz in Berlin. Teilnehmer waren Vertreter 
des deutschen und des italienischen Außenministeriums, Vertreter des 
OKW und der italienischen Armee, sowie lgbal Shedai und Subhas Chandra Bose. Mitte Dezember 
1941 wurde im Kriegsgefangenenlager Annaburg (bei Torgau) ein Anfang gemacht. Als Größe war zunächst 
ein Infanteriebataillon vorgesehen, mit Spezialwaffen wie Flak, Pak und leichter 
Feldartillerie. Vorbild dafür waren die Ostbataillone. Noch das ganze Jahr 1942 behielt die Legion ihren 
Geheimcharakter bei. Abmachung war weiterhin, daß die Legion nur im Kampf um Indiens Freiheit gegen 
die Engländer eingesetzt werden durfte. Am 27. Januar 1942 wurden die ersten 21 Angehörigen der 
Legion in die Garnison Frankenberg gebracht. Bis April 1942 waren es 86 Köpfe, wozu noch einmal 46 
Mann vom Kaf.-Lager Lamsdorf (Oberschlesien) kamen. Am 28. April 1942 war der Bestand 146 Mann. 
Bis Juli bestand die Legion nur aus einer Kompanie. Da für eine Vergrößerung der Truppe der Platz 
Frankenberg ungeeignet war, wurden Unterkünfte auf dem Truppenübungsplatz Königsbrück (bei Dresden) 
vom Wehrkreis IV zur Verfügung gestellt. Im November 1942 bestand die Legion aus rund 1500 Mann. 
Zeitgleich wurde auch in Italien eine „Indische Legion” aus Kriegsgefangenen aufgestellt; entgegen den 
Abmachungen der Konferenz von Berlin. Im Sommer 1942 hatte sie eine Stärke von 250 Mann. Eine 
Meuterei am 9. November 1942 in Udine führte zu ihrer Auflösung und Abschiebung nach Deutschland. Im 
Februar 1943 gratulierte 5.C. Bose telegrafisch dem 2000. Legionär. Mittlerweile waren es auch 14 
Kompanien. Ende März 1943 war die Legion ein vollzähliges Regiment mit ca. 2600 Legionären. Ende 
April wurden das |. und das Il. Bataillon auf den belgischen Truppenübungsplatz Beverloo verlegt. Dabei 
kam es zu Unruhen bzw. Dienstverweigerungen, da die Inder nicht für deutsche Interessen kämpfen 
wollten, aber auch Bequemlichkeit spielte dabei eine Rolle. Es kam zu einer Kriegsgerichtsverhandlung unter Leitung von 
Feldkriegsgerichtsrat Dr. Hein in Königsbrück. Die beiden Anführer bekamen durch mildernde Umstände eine sechsjährige 
ET TR Ta 5 - WE Zuchthausstrafe. Jedes Bataillon war für sich einsatzfähig und bestand 
f aus 5 Kompanien. Mitte Mai 1945 löste das I. Bataillon die deutsche 
Besatzung am Westwall im Bereich Ymuiden bis Haarlem bei Zandvoort (25 
km westlich Amsterdam) ab, während das Il. Bataillon auf die Insel Texel 
verlegt wurde. Das Ill. Bataillon bliebt noch bis Mitte Juli 1943 in 
Königsbrück; danach kam es nach Oldenbroek bei Zwolle auf einen 
Truppenübungsplatz. Im September 1943 wurden alle 3 Bataillone aufgrund 
einer Denkschrift des Regimentsarztes wegen gehäufter Tuberkolosefälle in 
den Raum von Bordeaux an der Atlantikküste verlegt. Das Ill. Bataillon kam 
in den Bereich von Soustons in die Gegend von Bayonne. Anfang Oktober 
1943 wurde es dann 150 km nördlich an das Bassin von Archachon verlegt. 
Mit Befehl vom 18. Oktober 1943 wurde die „Indische Legion” als 
selbständiger Verband dem Oberbefehlshaber West, Generalfeldmarschall 
von Rundstedt, zugewiesen. Sie wurde von der Heeresgruppe G der 1. Armee unter Generaloberst von Blaskowitz unterstellt und bekam 
einen zusammenhängenden Küstenabschnitt zugewiesen. Dieser erstreckte sich von der Girondemündung bis zum Bassin von Archachon 
über etwa 6O Kilometer. Die Bataillone waren wie folgt verteilt: I. Bataillon im Norden, das Il. in der Mitte, das Ill. im Süden des 
Abschnitts. Im Februar 1944 besuchte GFM Rommel die Stellungen der Legion und äußerte sich zufrieden über die Qualität der indischen 
Soldaten. Ab Mitte Mai 1944 gab es beim |. Bataillon keine 5. Kompanie mehr, wodurch sich die Gliederung wie bei einem normalen 
Infanterieregiment darstellte. Das Il. Bataillon wurde Ende Juli 1944 aus seinem Abschnitt herausgezogen und sammelte sich in Saumos. 
Von dort wurde es in das ca. 80 km südöstlich von Bordeaux gelegene Casteljaloux verlegt. Südlich und westlich davon ziehen sich 
ausgedehnte Wälder bis zu dem etwa 60 km entfernten Mont-de-Marsan, in denen Partisanen ihre Stützpunkte hatten. Die Aufgabe, die 
Wälder zu durchkämmen, wurde vom Bataillon erfüllt. Danach wurde es wegen des bevorstehenden Abmarsches der Legion nach Bazaz 
zurückgenommen und vereinigte sich mit der Legion auf dem Weg nach 
Angouleme. Der Abtransport erfolgte zum großen Teil mit der Bahn. Das |. 
Bataillon wurde in Ruffec ausgeladen. Das Ill. Bataillon fuhr durch bis 
Poitiers. Von dort ging der Marsch jeweils weiter zur deutschen Grenze. Am 
25. September 1944 traf die Truppe auf dem Truppenübungsplatz in 
Oberhofen bei Hagenau ein. Im August 1944 war ein Befehl abgefaßt worden, 
durch den die Legion zur Waffen-SS versetzt sei. Dadurch daß im Wehrpaß 
weiterhin „Ind. I.R. 950” eingetragen blieb und die Blutgruppe nicht 
eintätowiert wurde, wurde die Versetzung zur Waffen-SS nicht rechtskräftig. 
Kurz nach dem 15. November 1944 wurden die Bataillone auf die rechte 
Rheinseite verlegt. Im Raum Rastatt - Bühl wurde Quartier gemacht. Dann 
ging es in den Raum von Bretten bei Pforzheim, wo Unterkunft in 
Privatquartieren genommen wurde. Kurz vor Weihnachten 1944 wurde die Inder bei der Ausbüdung an einem leichten Infantriegeschütz 


Nachrichtensoldat der Indischen Legion 


Freiwillige der indischen Legion - den springenden Tiger auf dem rechtem Oberarm 
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Legion auf den Truppenübungsplatz Heuberg verlegt. In der ersten Aprilwoche 1945 wurde die Legion demobilisiert; sie mußte alle Waffen 
abgeben. Am Abend des 12. April 1945 verließ die Legion den Truppenübungsplatz Heuberg und marschierte zunächst donauaufwärts. Das 
I. Bataillon bezog Stellung in Donaueschingen, das Ill. Bataillon marschierte in den Raum Singen/Radolfzell. Am 22./23. April 1945 mußte 
die Legion aufgrund auftretender Feindkräfte in einem Gewaltmarsch auf Meersburg marschieren. Die nächste Nacht ging es weiter nach 
Kressbronn. Das nächste Marschziel war das Allgäu. Am 28. April 1945 traf die Legion in Sonthofen ein. Dort geriet das 
Infanterieregiment (ind.) 950 in amerikanisch/französische Kriegsgefangenschaft. 


Subhas Chand ra Dose 


Subhas Chandra Bose wurde am 23. Januar 1897 in Cuttack, einem Ort im heutigen Orissa, als 
neuntes von vierzehn Kindern geboren. Er war ein guter und fleißiger Schüler und schloß am 
Presidency College in Kalkutta mit einem Abschluß in Philosophie ab. 

Obwohl, oder gerade weil er sich schon früh als Patriot verstand, versuchten seine Eltern ihn fvon 
dem aufkommenden Freiheitsbewegungen in Indien fern zu halten und schickten ihn zum Studieren 
nach Cambridge. 

Zurück in Indien schloß er sich der Bewegung Mahatma Gandhis an und wurde Mitglied des 
nationalen Kongresses, zu dessen Präsident er bald gewählt wurde. Durch seine Arbeit lernte er den 
bengalischen Freiheitskämpfer Deshbandhu Chittaranjan Das kennen, der zu seinem politischen 
Guru wurde. 

Nachdem der zweite Weltkrieg 1939 ausgebrochen war, befürchtete die Congress-Partei und somit 
auch Bose, indische Soldaten und Ressourcen würden zum Hilfsmittel der Briten in diesem Krieg 
werden. Um das zu verhindern zettelte Subhas Chandra Bose Massenproteste gegen die englischen 
Kolonialherren an. 

Er wurde unter Hausarrest gestellt und Soldaten bewachten rund um die Uhr seine Wohnung. Doch 
Anfang 1941 war er einfach verschwunden. Ihm war es gelungen, unbemerkt zu entfliehen und über 
Kabul und Moskau mit einem italienischem Diplomatenpaß unter dem falschen Namen Signor 
Orlando Mazzota bis nach Deutschland zu reisen. Der charismatische „Netaji” (Chef/Führer), der 
auch „König von Bengalen” genannt wurde, hoffte jetzt, mit deutscher Hilfe sein Land von den Briten 
befreien zu können. 

In Deutschland gelang es ihm, eine Art indische Exil-Regierung aufzubauen, das sogenannte „Free India Center”, in dem 1941 drei 
grundlegende Entscheidungen getroffen wurden, die später im unabhängigen Indien umgesetzt wurden. Man einigte sich, „Jai Hind” 
zum offiziellen Schlachtruf der Freiheitsbewegung zu machen, zweitens wurde beschlossen, daß Rabindranath Tagores Lied „Jana 
Gana Mana” zur Nationalhymne des befreiten Landes werden sollte und schließlich sollte - statt Englisch - Hindustani die offizielle 
Amtsprache werden. Neben dem „Free India Center” baute Bose außerdem den antibritischen Sender „Radio Azad Hind” (Sender 
freies Indien) in Berlin auf. Als im November 1941 das Programm mit einer Kampfansage Boses auf Sendung ging, waren die Briten 
geschockt und das indische Volk überrascht. Subhas Chandra Bose war es leid, mit friedlichen Mitteln, wie seine einstigen Mitstreiter 
Gandhi und Nehru, eine indische Befreiung zu erzwingen. Er kündigte an, mit militärischen Mitteln für seine Landsleute einzutreten. 
3000 indische Freiwillige, zumeist Kriegsgefangene der britischen Armee in Nordafrika, hatte Bose für seine „Indische Legion” die 
„liger" rekrutieren können. Sie wurden unter anderem in Königsbrück bei Dresden von deutschen Offizieren ausgebildet und 
operierten unter dem Deckmantel der Wehrmacht. 
Obwohl Josef Goebbels - Tagebucheintragungen zufolge - die Pläne Boses 
lobte, duldete der deutsche „Führer” zwar dessen Unternehmungen, sprach ihm 
aber keine größere Unterstützung zu. Nach einem eher enttäuschenden Treffen 
mit Hitler, beschloß Bose deshalb, weitere Hilfe für seine Freiheitsarmee in 
Japan zu suchen, das im Weltkrieg ebenfalls Gegner der Briten war. 

Am 8. Februar 1943 lief das U-Boot U 180 mit 50 Mann an Bord vom Kieler 
Hafen Richtung Japan aus. An Bord waren Subhas Chandra Bose und sein 
Adjutant Abid Hasan. 

Der japanische Premierminister General Hideki Tojo versprach Bose seine 
Unterstützung und so konnte dieser eine 40.000 Mann starke Armee 
zusammenstellen, die überwiegend aus Kriegsgefangenen der Japaner bestand. 
Bose gründete neben dieser Indian National Army (INA) auch noch die Azad 
Hind Government. Damit, so Boses Plan, sollte Indien befreit werden. Die INA 
konnte tatsächlich die Andaman- und Nicobar-Inseln zurückerobern, die dann 
in Swaraj und Shaheed-Inseln umbenannt wurden. Bose hatte vor, Indien von 
der östlichen Front aus zu befreien. Seine Truppen marschierten durch Burma und konnten schließlich bis an die Grenzgebiete 
Indiens vordringen. Die euphorischen Soldaten waren siegessicher und ihr Schlachtruf „Delhi Chalo!” (Auf nach Delhi!) ließ die 
indische Bevölkerung auf eine Befreiung hoffen. 

Doch dann wurde der Siegeszug Boses unterbrochen. Atombomben fielen über Hiroshima und Nagasaki. Bose, der sich zu diesem 
Zeitpunkt in Singapur aufhielt, beschloß nach Tokyo zu fliegen und verunglückte mit dem Flugzeug über der Insel Fromosa 
(Taiwan). Er starb im Alter von 48 Jahren. Zwei Wochen später kapitulierten die Japaner und der zweite Weltkrieg war beendet. 

In Indien erreichte die Revolution den Höhepunkt. Die Massen waren aufgewühlt und die britische Regierung mußte einsehen, daß 
eine Bestrafung der INA, die Truppen Boses, die Situation verschlimmern würde und so wurde für die INA-Soldaten eine Amnestie 
ausgesprochen. 

Obwohl Subhas Chandra Bose die Unabhängigkeit seines Landes 1947, für die er nie aufgegeben hat zu kämpfen, nicht mehr 
miterlebte, blieben seine Bemühungen nicht umsonst. Er wurde zu einer Legende und für viele zur Führerfigur auf dem Weg in die 
indische Unabhängigkeit. 


Ansprache vor Freiwilligen der Indischen 
Legion 1942 


Subhas Chandra Bose war Mitstreiter von Mahatma Gandhi. 
Zudem war „Netaji” 1938 und 1939 Präsident der Kongresspartei 


Der Aufbruch #3 Seite 15 


Sntervierw mit dem Chemnitzer Zine : 


WE 
» anzer bar 


1.) WIR GRÜBEN DIE REDA% DES „PANZERBÄR"-ZINES. KURZE VORSTELLUNG UND WAS VERSCHLÄGT EIGENTLICH 
EINEN PREUVBEN NACH SACHSEN? 


Moin Jungs, erstmal Dank an Euch, daß Ihr mir die Chance gebt, mich Eurer Leserschaft vorzustellen. Ich heiße Yves, bin im 23. Jahr 
meines Lebens und erstelle seit 4 oder 5 Jahren das Fanzine „Der Panzerbär”. Hmm, was verschlägt mich nach Sachsen?!? Es gab 
verschiedene Gründe, auf die ich hier nicht näher eingehen möchte, da rein privater Natur. Nur soviel, ich habe es bis heute nicht bereut 
und wurde hier super aufgenommen. Vielen Dank nochmal an den ganzen Haufen in Chemnitz und Umgebung! 


2) WAS KANN MAN SICH HINSICHTLICH DER NAMENSGEBUNG UNTER EINEM „PANZERBÄR” VORSTELLEN? GAB ES 
BEI DER NAMENSWAHL EHER MILITÄRISCHE ODER EHER NATURVERBUNDENE BEWEGGRÜNDE? 


Bei dem Namen „Der Panzerbär” handelt es sich um eine alte Zeitschrift des Berliner Volkssturms. Als Grund für die Nutzung dieses 
Namens kann wohl in erster Linie die Lage meiner alten Heimatstadt -Fürstenwalde (rund 60 km östlich von Berlin)- genannt werden. Als 
man damals den Entschluß faßte, ein Fanzine zu erstellen, kam man natürlich irgendwann an den Punkt, an dem man sich fragte: „Und wie 
nennen wir das Ding?!?”. So überlegte man hin und her und blätterte in verschiedenen Büchern umher. Eines Nachmittags stieß man dann 
auf diesen Namen. Jenes Buch handelte vom Volkssturm. In jenem Artikel ging man dann näher auf die Kämpfe in/um Berlin ein. 
Abgebildet war eine Ausgabe der damaligen Zeitung sowie das dazugehörige Symbol: der Berliner Bär mit gekreuzter Panzerfaust & 
Spaten. Es sagte mir und der damaligen Redaktion auf Anhieb zu und so kam man zu diesem Namen. Ausschlaggebend waren auch die 
letzten Worte in jener 1945 erschienenden Ausgabe. In dieser forderte J. Goebbels zum erbarmungslosen Kampf um Berlin auf. Leider 
habe ich dieses Zitat gerade nicht zur Hand. Für mich gab es aber eine Verbindung mit der heutigen Zeit und so erschien kurze Zeit später 
das Heft unter dem Namen „Der Panzerbär”. Mit Naturverbundenheit hatte die Sache also eher weniger zu tun! 


3. DV INTERVIEWTEST IN DEINER #3 EINE FORMATION NAMENS „NEO HATE”, WELCHE RAP FÜR WEIBE MACHT 
(GEHT DAS ÜBERHAUPT?). WAS HAT DICH BEWOGEN, DIESES EHER „UNGEWÖHNLICHE” INTERVIEW ZU FÜHREN UND 
WAS HÄLTST DU SELBER VON JENER MUSIK? 


Wie Ihr sagt war es „ungewöhnlich”, daher habe ich das Interview gemacht. Was bringt es mir, 
eine Band zu interviewen, die in jedem zweiten Heft, welches man in die Hände nimmt, zu Wort 
kommt? Was ich persönlich von der Musik halte ist eher Nebensache. Gerade bei „Neo Hate” 
kann ich sagen, daß ihre Demo-CD seitdem unangefaßt in meinem Schrank steht. Ich sehe die 
Sache also ähnlich wie Ihr - bin kein Freund von dieser „Musik”. Allerdings soll dies nicht 
heißen, daß ich diese Musik grundsätzlich ablehne. Wenn ein Mensch dadurch in unsere Szene 
kommt bzw. anfängt ein wenig über das nachzudenken, was um ihn herum passiert, werde ich 
der Letzte sein, der dagegen etwas sagt. Grundsätzlich sind unsere Ansichten über Musik viel zu 
festgefahren. Man erinnere sich nur an die Diskussion vor Jahren, als Black Metal politisch 
wurde und das erste Varg Vikernes / Burzum Interview abgedruckt wurde. Hilfe, was gab es da 
für einen Aufschrei!?! Und heute ist es mittlerweile normal, wenn man langhaarige Metaller auf 
einem Konzert oder einer Demo trifft. Warum auch nicht? Die politischen Ziele und Aussagen 
sind wichtig, nicht wie jemand herumläuft! 


4.) IM OBEN ERWÄHNTEN INTERVIEW MIT „NEO HATE” FRAGTEST DV NACH 

DEM US-LABEL „MICETRAP”. FOLGENDES WAR DIE ANTWORT: „ICH HABE 

GEHÖRT, DAB ER SEINE BANDS NICHT BEZAHLT UND AUSBEUTET. VIELLEICHT IST 

ES ABER NUR EIN GERÜCHT.”. „ICH DENKE NICHT.” - WAR DIE 
ZUSATZBEMERKUNG VON DIR. IN DER STEN AUSGABE FAND SICH JEDOCH ee ge 
WERBUNG FÜR DIESES LABEL WIEDER. - SINNESWANDEL? ar rein Tan 


Respekt, da liest wirklich jemand mein Käseblatt...! Ihr habt natürlich Recht mit dem was Ihr sagt. Grund für die damalige Abneigung 
gegen „Micetrap” waren Aussagen einiger US-Kameraden, die mir nur Schlechtes über diesen Versand berichteten. Auch einige Freunde 
konnten nur negativ über „Micetrap” berichten, denn man sah trotz Vorkasse nie eine bestellte CD. Post vom Zoll gab es auch nicht und 
so lag damals der Verdacht der „Rumjuderei” nahe... Eine ganze Zeit später unterhielt ich mich dann mit einem Freund über dieses Thema. 
Er hatte die Chance diesen Steve von „Micetrap” zu treffen und berichtete mir nur Gutes über ihn. Er behandele ihn geschäftlich sehr fair 
und erklärte ihm die ganzen Gerüchte um seine Person so, daß „Resistance” und „Panzerfaust” so etwas wie die Vormachtstellung in den 
USA hätten und daher keine Konkurrenten dulden. Dies glaubte ich, denn es handelte sich -wie gesagt- um einen sehr guten Freund. 
Allerdings bin ich mittlerweile wieder an dem Punkt angelangt, an dem ich sage, es handelt sich um keinen seriösen Typen, denn er hat 
tatsächlich einige Bands abgezockt. Das meinte u.a. auch Forrest von Attack, die dort ja ihre zweite CD veröffentlichten... 
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5.) TAGELANG SITZT MAN AM COMPUTER, ARBEITET INTERVIEWS FÜR BANDS 
AUS IN DER HOFFNUNG, GUTE UND ABWECHSLUNGSREICHE ANTWORTEN ZU 
BEKOMMEN. WENN MAN GLÜCK HAT, BEKOMMT MAN DAS INTERVIEW ZURÜCK 
UND WENN ALLES GUT GEHT AUCH NOCH INTELLIGENTE ANTWORTEN. SIEHT DIE 
REALITÄT DOCH NICHT OFTMALS ANDERS AUS? WAS WÜRDEST DU DEN BANDS, 
WELCHE ES NICHT FÜR NÖTIG ERACHTEN ZU ANTWORTEN, AM LIEBSTEN EINMAL 
MITTEILEN? 


Ach ja, das kenne ich. Ich denke, Ihr sprecht jedem Zine-Macher aus dem Herzen. Obwohl ich 
sagen muß, daß die Interviews bei mir eigentlich zu 70% immer beantwortet wurden. Ich weiß aus 
Gesprächen, daß dies bei den meisten Heften nicht so ist und die Quote viel niedriger ist. Was ich 
mit solchen Bands machen würde?!? Beim nächsten Konzert darauf ansprechen und wenn keine 
plausible Antwort käme, umknallen!!! Ganz einfach! Was bilden sich manche Leute eigentlich ein? 
Dieses Rockstar-Gehabe geht mir eh ganz schön auf den Sack. Ende des Jahrtausends wurde ja mal 
der Schlußstrich unter diese Problematik gezogen und gesagt, wer Gage will, soll sie sich 
woanders holen. Bands spielen nur noch für Unkosten, Verpflegung etc. Mittlerweile ist dies 
allerdings alles wieder hinfällig und es fängt von vorne an. Was da teilweise von Bands gefordert 
wird, ist der blanke Hohn!! Namen werde ich nicht nennen, aber ich kenne da so einige Fälle. Ich 
i habe kein Problem damit, wenn das Konzert gut verlaufen ist, daß eine Band noch einen Bonus 
Der Panzerbär #4 u. a. mit Death’s Head, bekommt. Aber von Anfang an mit einer Gagenforderung zu kommen, ist mehr als frech... Ihr 
Brigade M & Dissens merkt schon, bei diesem Thema könnte ich immer an die Decke gehen (auch wenn ich leicht von 
der eigentlichen Frage abgekommen bin). Allerdings sind „nicht beantwortete Interviews” der 
Anfang von diesem Problem... Einige mitlesende Bandmitglieder werden jetzt sicher mit dem Argument kommen, daß auch ein Proberaum 
und Instrumente Geld kosten. Richtig, aber wer hat euch angebettelt Musik zu machen? Ich denke Niemand! Ihr macht es aus Interesse an 
der Musik und aus Idealismus (sollte man jedenfalls hoffen). Gleiches gilt für einen Fanzine-Macher. Ihr könnt mir ja sicher nur 
beipflichten, wenn ich sage, daß die Kosten zur Erstellung einer Ausgabe nie wieder reinkommen... Oder? 


6.) BLIEKT MAN AUF DIE BISHER 6 ERSCHIENENEN AUSGABEN ZURÜCK, KANN Alle 

MAN WOHL MIT RECHT BEHAUPTEN, DAB DER INHALTSSCHWERPUNKT DES | Der Panzerbär BR 
„PANZERBÄREN” BEI DER MUSIK LIEGT. IST DIE MUSIK FÜR DICH DIE 
WIRKSAMSTE WAFFE IM POLITISCHEN KAMPF ODER LIEGEN NOCH ANDERE 
BEWEGGRÜNDE VOR, WESHALB MAN POLITISCHEN, GESCHICHTLICHEN UND 
GESELLSCHAFTLICHEN ARTIKELN NICHT DEN GLEICHEN PLATZ EINRÄUMT? 


Das Zine aus Fürstenwalde an der Spree 


Ihr habt Recht mit Eurem Eindruck; Musik ist der klare Inhaltsschwerpunkt des „Panzerbären”. 
Mir persönlich liegt die Musik nun mal am Herzen. Ich muß zugeben, daß ich gerne anderen 
Themen wie Geschichte und Politik mehr Platz geben würde. Aber das scheitert entweder am 
Unwissen (muß ich wohl ehrlich zugeben) oder an meinem Schreibtalent. Denn es reicht ja nicht, 
nur einen Artikel zu verfassen, sondern man muß diesen auch lesen können, interessantes 
Schreiben also. Tja, und das kann ich nun mal so nicht. Konzertberichte gehen mir da eher von der 
Hand. Dies wird sich wohl auch in nächster Zeit nicht ändern, da ich mir mit diesen Themen eine 
Leserschaft aufgebaut habe, die mein Heft mehr oder weniger gerne liest. Was nicht heißen soll, 
daß ich politische Hefte nicht gut finde! „Der Fahnenträger” und der damalige „Hamburger Sturm” 
seien nur stellvertretend genannt. Die Musik nimmt nun mal einen großen Teil in dieser Szene ein 
und dies wird sich auch in den nächsten Jahren nicht ändern.... Und, Musik ist Politik, nur anders 
verpackt. Man bewegt nun mal mit einem Konzert mehr Leute als mit einer Demo. Generelles 
Problem, keine Ahnung woran es liegt... 


Der Panzerbär #5 u. a. mit Brainwash, No 
Alibi & Kontra 


9.) SCHAUT MAN ZURÜCK AUF DIE LETZTEN MONATE, SO HAT MAN VON EINIGEN 
SEHR GUTEN ZINES LANGE NICHTS MEHR GEHÖRT BZW. GELESEN („DER 
FRONTSOLDAT”, „FEVER &£ STURM”) ODER SIE HABEN IHR ERSCHEINEN 
EINGESTELLT („DER FOIERSTURM”). ABER AUCH ZINEMACHER DIE ERST MIT A 
ODER % AUSGABEN AUFWARTETEN („REBELLENBLATT”, „IM NAMEN DES VOLKES”, 
ETE.) HABEN IHR BEMÜHEN, DIE SZENE MIT INFORMATIONEN ZU „VERSORGEN“, 
WIEDER AUFGEGEBEN. WIE SIEHST DV DIE DERZEITIGE ZINELANDSCHAFT UND 
WELCHE RATSCHLÄGE GIBST DV DEM AMBITIONIERTEN SCHREIBER MIT AUF DEN 
WEG? BIS ZU WELCHER AUSGABE WIRD ES „DER PANZERBÄR” SCHAFFEN? 


Schaue ich so durch die Lande, gibt es noch einige gute Hefte. Ihr habt aber Recht mit dem was Ihr 
sagt; viele stellen entweder das Erscheinen ein oder andere brauchen ewig, bis mal wieder eine 
neue Ausgabe kommt. Ich denke, bei Vielen werden es einfach Probleme mit der Zeit sein. Denn 
einige der etablierten Fanzine-Macher werden auch älter und so kommt neben der angesprochenen 
Arbeit auch das private Glück (Frau, Kind, etc.) dazu. Und im Alter ist es immer wieder dasselbe: 
man hat weniger Lust was zu machen. Viele haben auch Probleme mit staatlicher Repression und 
andere widmen sich lieber politischer Arbeit. Ich kann Euch so richtig keine Antwort darauf geben. 
Für zukünftige Fanzine Macher gibt es nur soviel zu sagen, daß man niemals die Arbeit an einem 
Fanzine unterschätzen sollte. Man sollte sich im Klaren sein, was man machen will und sich auf 
Der Pass Wi ka Fi Volker eine Menge Arbeit einstellen. Zum Glück hilft man sich aber untereinander, also schreibt einfach 

Moshpit & Before the War "irgendein „etabliertes” Heft an und fragt nach! Die Frage mit den Ausgaben kann ich nicht 
beantworten, ich hoffe jedenfalls noch Einige... 
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8.) ANFANG DIESES JAHRHUNDERTS ERSCHIEN EIN HEFT EINER MITTLERWEILE DEUTSCHLANDWEIT VERBOTENEN 
ORGANISATION, WELEHES MABSTÄBE IN SACHEN UMFANG, ZUSAMMENARBEIT, BERICHTERSTATTUNG UND 
GESTALTUNG SETZTE. WÄRE DIES NICHT FÜR DIE ZUKUNFT NACHAHMENSWERT, REGIONALE HEFTE 
ZUSAMMENZUFASSEN UND AUSGABEN MIT OBEN GENANNTEN GESICHTSPUNKTEN ZU VERÖFFENTLICHEN, UM SO 
EIN ERHÖHTES LESERPOTENZIAL UND DIE VERSCHMELZUNG REGIONALER GRUPPEN ZU ERZIELEN? 


Au ja, das war ein Heft, Wahnsinn!!! Ich wäre wohl der Letzte der sagt, ich stelle mein Heft nicht ein. Dafür müßte aber auch ein 
vernünftiges Konzept vorhanden sein und eine Redaktion, die ein wenig Ahnung von dieser Materie vorweisen kann. Und dies alles 
zusammen zu bekommen ist sehr schwer. Auch haben ja einige Fanzines wie z. B. das „Foier Frei” Kultstatus und man sollte wirklich 
100% sicher sein, wenn man dieses Heft einstellt. Diese „Verschmelzung regionaler Gruppen” wie Ihr es nennt, ist ja wieder so ein 
generelles Problem. Es vergeht kein Wochenende, an dem nicht parallel 2 Veranstaltungen / Konzerte / Partys / Demos laufen ohne daß 
der Andere davon weiß. Aber es gibt ja genug Pläne für Zusammenarbeit, man muß sie nur umsetzten... 


9.) LIEST MAN EURE ZAHLREICHEN KONZERTBERICHTE, SO KANN MAN MIT GEWISSHEIT SAGEN, DAB DV KEIN 
BLATT BEI DEN JEWEILIGEN BANDS VOR DEN MUND NIMMST (SIEHE „PANZERBÄR” #6 - NORDWIND). GAB ES 
DESHALB SCHON MAL BÖSE BRIEFE ODER MORDDROHUNGEN. (LETZTERES HOFFEN WIR NICHT, WEIL DANN WÄRE 
ES JA WOHL BALD AUS MIT DEM „KNUFFIGEN BÄREN”) 


Haha, nee, es ist bestimmt noch nicht Ende mit dem „Knuffigen Bären”! Es gibt nun mal Dinge, die auch in unserer Szene angesprochen 
werden müssen! Und wenn sich irgendeine Band / Person / Label von mir dadurch auf den Schlips getreten fühlt, dann trete man an mich 
heran und man kann die Sache klären und seine Ansichten dazu äußern. Gerade dieser Schreibstil ist aber Grund für viele meiner Leser, 
dieses Heft zu kaufen. Es gibt leider zu viele Hefte, die nicht schreiben was sie denken. Bei mir ist die Hemmschwelle da sehr niedrig. Ich 
habe schon immer gesagt was ich denke und so ist es auch in meinen Artikeln...! Morddrohungen gab es noch nicht, aber wäre mal was, 
haha... 


40.) ANFANG DIESEN JAHRES ERSCHIEN EIN „IAN STVART-MEMORIAL-HEFT” IN ZUSAMMENARBEIT MIT DEM 
„FOIER FREIF”-ZINE. WIE KAM ES ZUR ZUSAMMENARBEIT MIT DEM „FOIER FREIF” UND WURDE SCHON ÜBER 
EINE FORTSETZUNG NACHGEDACHT? 


Späche vom „Foier Frei” kam irgendwann mal auf mich zu. Für mich war sofort klar, daß ich alles 
zurückstelle und da auf jeden Fall mitmachen würde. So machte man sich irgendwann mal einen 
Plan, was denn dieses Heft alles beinhalten sollte. Man teilte die Aufgaben und so kümmerte sich 
jeder um seinen Teil. Mit leichter Verspätung (weil wir eben doch ein wenig faul waren) erschien 
dieses Heft dann auch und die Reaktionen waren ausnahmslos positiv. Die Auflage war innerhalb 
von 2 bis 3 Wochen ausverkauft. Wenn Ihr eine Fortsetzung dieses Heftes ansprecht, dann muß ich 
Euch wohl enttäuschen, dafür gibt es keine Pläne. Eine Zusammenarbeit mit Späche kann ich mir 
immer wieder vorstellen; mal gucken, wir lassen uns da schon was einfallen.... 


44.) SCHWEIFEN WIR MAL AB: ENDE 2003 INTERVIEWTE DAS „VIOLENGE”-ZINE 
AUS BRAUNSCHWEIG DEN „PANZERBÄREN”. IN SELBIGEM HEFT GAB ES AUF SEITE 
49 EINE „KARIKATUR” MIT DEM TITEL „ZUM SCHMUNZELN ODER DOCH ZUM 
WEINEN?”. ZU WELCHER DER BEIDEN ABGEBILDETEN FRAKTIONEN WÜRDEST DV 
DICH SELBER ZÄHLEN UND WELCHE PERSÖNLICHE AUSSAGE TRIFFST DV BEIM 
BETRACHTEN DIESER ZEICHNUNG? 


In keine von beiden. Ich bin wohl eher ein ganz normaler Nazi, haha... Obwohl ich mich 
manchmal noch beim Mitsingen von Skinhead- Hymnen erwische, haha.... Dieser Lebensabschnitt 
des „Skinhead Seins” gehörte auch zu mir und so kann ich auf eine ziemlich lustige Jugend 
zurückblicken, wie wohl jeder, der das liest. Irgendwie hat man sich dann davon getrennt und so 
bin ich wie ich jetzt bin geworden - ganz einfach. Ich denke, Möhle hat mit der Zeichnung nicht 
Unrecht. Allerdings denke ich, daß viele dieser Leute, die sich so kleiden, gar keine Skinheads 
sind. Früher hieß ein Konzert noch „Skinhead-Konzert”, heute würde ich es als ein „Oi-Konzert” bezeichnen, aber kein Konzert, das ich 
besucht habe. Jeder soll seinen Weg gehen, Hut ab vor Jedem! Wichtig ist die politische Einstellung und der Wille zu handeln! 


kaftsproduktion der F 
s “Der Panzerbär” und “Foier Frei!” E 


Das erwähnte Projekt zwischen den Zines 
„Der Panzerbär” & „Foier Frei!” 


4%.) BLICKEN WIR EINMAL IN DIE ZUKUNFT. WAS KANN DER LESER VON DER NÄCHSTEN AUSGABE ERWARTEN? 


Ich sitze gerade an der 7. Ausgabe. Enthalten wird diese u. a. Interviews mit Iron Youth & Attack. Dazu kommt noch ein Nordic Thunder- 
Interview, welches ich aus der Mottenkiste hervorgekramt habe. Grund dafür ist der 10. Todestag von Hammer Joe (R.l.P.). Dazu die 
üblichen Konzertberichte aus der ganzen Welt, einen ausführlichen Urlaubsbericht aus Hellas und vieles mehr... Einfach mal Abwarten... 


43.) WIR DANKEN DER REDAKTION VOM „PANZERBÄR” FÜR DAS AUSFÜHRLICH BEANTWORTETE INTERVIEW. 
GRÜBE UND SONSTIGES SOLLEN AN DIESER STELLE PLATZ FINDEN. 


Ich danke Euch für die Chance, mich in Eurem Heft zu äußern. Macht weiter so, haltet die Arme ähh Ohren steif und laßt Euch nicht 
unterkriegen. Grüße gehen an Eure und meine Leserschaft! Spezieller Gruß an die Jungs in Fürstenwalde und Chemnitz. 


Der Panzerbär 
Postfach 470 149 
09050 Chemnitz 
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Worte des Sasses 


Unsere Welt 


Ausgabe: Nummer 8 Format & Seitenzahl: A4 / 48 Seiten 
Erscheinungsbild: gedruckt mit farbigem Einband 

Inhaltsauszug: Konzertberichte / massig Werbung aller möglichen Versände / Heft- & Zinebesprechungen / 
ein Fußballbericht aus der italienischen Liga / CD-Besprechungen / Vorstellung des Buches 
Nazirock-Star” 


Interviews: Nuremberg (Argentinien), Nordfront (Deutschland), Intimidation One (USA), Words of Anger 
(Deutschland), Endlöser (Deutschland), Celtic Moon-Versand (Dänemark), Herrlich Hermannsland-Zine 
(Deutschland), Bloodrevenge (Deutschland) 

Preis: 3.50 Euro + Porto 

Bezugsadresse: Unsere Welt / Postfach 3670 / 32080 Bad Salzuflen 


NATIONALER BEOBACHTER 


Ausgabe: Nummer 19/20 Format & Seitenzahl: A4 / 44 Seiten 
Erscheinungsbild: kopiert 

Inhaltsauszug: Die Sonnenwende / Die Externsteine / massig CD-Besprechungen (50 % R.A.C. / 50 % 
Black Metal) / Skinheads und Black Metal - Zusammenarbeit? Ja! - Vermischung? Nein Danke! / etliche 
Heft- & Zinebesprechungen / Göttervater Wotan / Rechtshilfe 


3.Jahrgang Soppelanegabe Nr. 19/20 
; Nationaler M Beobachter 


men 15220 Narr Ag Na wu are are er ra De > ac mm jahr 14 


Interviews: Kontra (Deutschland), Final Stand (Deutschland), Totenburg (Deutschland), Nachtfalke 
(Deutschland), Warhead (Polen) 

Preis: 3.50 Euro + Porto 

Bezugsadresse: D.S. / Postfach 15 33 / 15205 Frankfurt (Oder) 


Violence 


Ausgabe: Nummer 15 Format & Seitenzahl: A5 / 52 Seiten 
Erscheinungsbild: gedruckt 

Inhaltsauszug: Heft- & Zinebesprechungen / Fotoseite / Werbeanzeigen / Remember the 90’s (1997) / 
CD-Besprechungen / Konzertberichte / Neuigkeiten & Gerüchte / zahlreiche Leserbriefe / Bandgeschichte 
von Corona Ferrea (Italien) 


Die Sornmerausgabe 2004 mit; 

- ULTIMA FRONTIERA (ITALIEN) 
- GUARDA DE FERRO (PORTUGAL) 
- SCHUSTERJUNGS (D) 
- PERKELE (SCHWEDEN) 
- LAST RIOT (D) 


Interviews: Perkele (Schweden), Guarda de Ferro (Portugal), Schusterjungs (Deutschland), Ultima Frontiera 
(Italien), Last Riot (Deutschland) 

Preis: 2 Euro + Porto 

Bezugsadresse: „Möhle” / Postfach 3409 / 38024 Braunschweig 


DASFANZNWNEAUS 
BRAUNSCHW EIG 


MNoröstol 


Ausgabe: Nummer 2 Format & Seitenzahl: A5 / 40 Seiten 

Erscheinungsbild: gedruckt 

Inhaltsauszug: Laboe Marine-Denkmal / Polizei zerstört Friedhof fanzösischer Kriegsfreiwilliger / 
zene-Lexikon (Wer’s braucht!!!) / Die Kelten / Fotoseiten / Vinyl-Besprechungen / Konzertbericht aus 

Schweden / Eigenwerbung (T-Hemden, Aufkleber, Kalender) 


Musik -Polick u ind Pro: 


M) NOBBSTON 2 Ü 


Interviews: Kampfzone, Kampfhandlung, Oidoxie, Barking Dogs (alle Bands aus Deutschland) 


Preis: 2.50 Euro + Porto 
Bezugsadresse: Nordstolz / Postfach 3219 / 23581 Lübeck 
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Ausgahe Nr. 6 


1 


: Konzeriberichte, GD-, Zine-, und Bücherborprechung. 
Uormanische 


Das Zine aus Öberbayern 


i TO DIE FOR ISRAEL 


WTAe men prerme Kor combal. 


Interviewe mit Doetkı Head. Bgichrwohr und KFZ, ! 


Das .ını" dos nationalen Aksivieten, 
Myskahzie. Guschichshches 


Der Panzerbär 


Ausgabe: Nummer 7 Format & Seitenzahl: A5 / 64 Seiten 
Erscheinungsbild: gedruckt mit farbigem Einband 

Inhaltsauszug: massig Konzertberichte aus ganz Europa / Sklaverei an Weißen / Neuigkeiten / Reisebericht 
aus Griechenland / zahlreiche Hefi- & Zinebesprechungen / Schwerterträger - Otto Kumm / 
CD-Besprechungen / das US-KZ Manzanar / Demo- & Aktionsberichte 


Interviews: Iron Youth (Griechenland), Bloodshed (Deutschland), Attack (USA), 
Nordic Thunder (USA) - zum 10. Todestag von Joe Rowan 

Preis: 2.50 Euro + Porto 

Bezugsadresse: D. Pb. / Postfach 47 01 49 / 09050 Chemnitz 


Der Fahnentrager 


Ausgabe: Nummer 10 Format und Seitenzahl: A4 / 36 Seiten 
Erscheinungsbild: gedruckt mit farbigem Einband 

Inhaltsauszug: Ernesto Che Guevara - ein Vorbild für uns? / Bericht zur WTO-Ministerkonferenz in 
Cancün / Bericht zum aktuellen Verbotsverfahren gegen die Gruppe „Skinheads Sächsische Schweiz” / Die 
Deutschen sterben aus / Demonstrations- und Aktionsberichte / Freie Nationalisten - Ein Leitfaden / Was 
macht einen Boykott von US-Produkten sinnvoll 


Interview: Aktivisten der Anti-Antifa Süddeutschland 


Preis: 2.50 Euro + Porto 
Bezugsadresse: M. Kutschke / Postfach 11 53 / 17420 Heringsdorf 


Strectfighter 


Ausgabe: Nummer 6 Format & Seitenzahl: A4 / 42 Seiten 
Erscheinungsbild: kopiert 

Inhaltsauszug: CD-, Zine- und Bücherbesprechungen / Konzertberichte aus dem In- und Ausland / 
Germanische Mythologie / Rechtshilfe / Demonstrationsberichte / Neuigkeiten kurz & knapp / 
Gräberschändung - Wie ein BRD-General deutsche Soldaten entehrt 


Interviews: Konzepte für die Zukunft (Deutschland), Reichswehr (Deutschland), Deaths Head (Australien) 


Preis: 2.50 Euro + Porto 
Bezugsadresse: redax_streetfighter@hotmail.com 


Herslich Hsmannsıland 


Ausgabe: Nummer 3 Format & Seitenzahl: A5 / 56 Seiten 
Erscheinungsbild: gedruckt mit farbigem Einband 

Inhaltsauszug: CD-Besprechungen / Odin - germanischer Gott / Demonstrationsberichte u. a. aus Dresden 
und Hamburg / Konzert- und Partyberichte / Wenn beim Staatsschutz die Akten „geschlossen” werden ... / 
Fußballbericht aus Italien / Heft- & Zinebesprechungen 


Interview: nationaler Jugendclub in Neumünster 


Preis: 2.50 Euro + Porto 
Bezugsadresse: Herrlich Hermannsland / Postfach 3568 / 32079 Bad Salzuflen 
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CIMTE VILTOLY 


Ausgabe: Nummer 2 Format & Seitenzahl: A5 / 48 Seiten 
Erscheinungsbild: gedruckt 

Inhaltsauszug: eine gute Anzahl an Heft- & Zinebesprechungen / Götter der Germanen / Rundbrief 
„Kameradschaftliche Flaschenwürfe” / etliche Konzertberichte / Der Volksaufstand vom 17. Juni 1953 / 
reichlich CD-Besprechungen / Gefangenenliste / Aktions- & Demonstrationsberichte u. a. aus Chemnitz und 
Berlin / Der Untergang der Wilhelm Gustloff / Bandgeschichte von White Wash (USA) 


Interviews: Deaths Head (Australien), White Resistance (Deutschland), Odem (Deutschland), Abolition 
(Deutschland), 

Preis: 1.50 Euro + Porto 

Bezugsadresse: W.V. / Postfach 11 28 / 09320 Penig 


Gtablbelm 


Ausgabe: Nummer 9 Format & Seitenzahl: A5 / 44 Seiten 
Erscheinungsbild: gedruckt mit farbigem Einband 

Inhaltsauszug: EU-Osterweiterung - an was einmal erinnert werden sollte / Seiten für die Jüngeren / Ernst 
Zündel - Sein Kampf für Deutschland Teil V / Landesvorstellung - Bulgarien / Die Symbolik von Adler und 
Fisch / Gedichte / Leserbriefe 


Interviews: Anton Ratschev - Leiter der bulgarischen Organisation „Neue Rechte”, Richard Scutari („Bruder 
Schweigen) Teil III 

Preis: 2 Euro + Porto 

Bezugsadresse: P.W. / Postfach 100 127 / 01781 Pirna 


FEHEBELTHTHEHEHERTF TIERE ICH 


F'ooier Freil 


Ausgabe: Nummer 18 Format & Seitenzahl: A6 / 52 Seiten 
Erscheinungsbild: gedruckt 

Zain Inhaltsauszug: eine gute Anzahl an Heft- & Zinebesprechungen / „Vor dem Chaos wir” - Die Geschichte 
Miswofrael | des deutschen Freikorps / Geschichte des „erlebnisorientierten” F: ußballs in Chemnitz / Kurzberichte aus 
Deutschland und Europa / Filmbesprechung - „Made in Britain” / Neuigkeiten und Halbwahrheiten / 


Szenebericht Wales / Fußball- und Konzertberichte / Büchervorstellungen 


‚-Hoonara Chemnitz 


Interviews: Blue Max (Deutschland), Youngblood (USA), Real Aggression (Serbien), Might of Rage 
(Deutschland) 

Preis: 2 Euro + Porto 

Bezugsadresse: FF / Postfach 13 13 / 09205 Limbach-Oberfrohna 


RUFE WS REKH 


Ausgabe: Nummer 3/4 Format & Seitenzahl: A5 / 80 Seiten 
Erscheinungsbild: gedruckt mit farbigem Einband 

Inhaltsauszug: 56 Jahre Menschenrechte - Was ist übrig? / etliche Konzertberichte aus dem In- und 
Ausland / Wie Churchill 1941 den Frieden verhinderte / Verkündung der Reichsbürgerbewegung / Der 
drohende Volkstod / Stellungnahme von Panzerfaust Records (USA) 


Interviews: Legion of Thor (Deutschland), Mosphit (Deutschland), Blitzkrieg (Deutschland), H8Machine 
(USA), Noie Werte (Deutschland), Might of Rage (Deutschland), Frontalkraft (Deutschland) 

Preis: 2.50 Euro + Porto 

Bezugsadresse: kunstschmiede_artdesign@web.de 


: i SW _ 
Ip .7 AB! 


FON: 0160 / 57769 29 ] 


WWW. 


„NET 
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Auf den Spuren 
deutscher Schutzgebiete 


Deutschland war eine der letzten Mächte, die Mitte/Ende des 19. Jahrhundert Kolonien (Schutzgebiete) gründete. Um die vorletzte 
Jahrhundertwende herum besaß das Deutsche Reich deshalb, im Vergleich zu Großbritannien und Frankreich, ein relativ kleines 
Kolonialreich. Wirtschaftlich waren die deutschen Kolonien ein Verlustgeschäft, lediglich Togo erwirtschaftete einen geringen Überschuß. 
Auch die Hoffnung, den Strom deutscher Auswanderer in die Kolonien umleiten zu können, erfüllte sich nicht. 1914 lebten nicht mehr als 
25.000 Deutsche in den Kolonien. 

1873 wurde die „Afrikanische Gesellschaft in Deutschland” gegründet. Die Hauptaufgabe dieses (privaten) Vereins war das Vordringen in 
das Innere von Afrika. 1882 kam es zur Gründung des „Deutschen Kolonialvereins”, 1884 zur Gründung der „Gesellschaft für deutsche 
Kolonisation”, die zur „Deutschen Kolonialgesellschaft” fusionierten und versuchten (ohne viel Erfolg), Auswanderung in geeignete 
Gebiete zu fördern. 

Ab 1884 begann die eigentliche Kolonialpolitik Deutschlands, nachdem Otto von Bismarck, der dem Erwerb von Kolonien zunächst 
ablehnend gegenüberstand, nach englischem Vorbild den Handelspunkten staatlichen Schutz zukommen ließ. Damit gab er dem Druck 
privater Handelshäuser nach und hoffte zugleich, die kolonialfreundliche Nationalliberale Partei bei den Reichstagswahlen 1884 zu 
stärken. Privatunternehmen wurde es mit Hilfe der staatlichen Schutzbriefe ermöglicht, sicher vor Ort zu agieren. Die staatliche 
Intervention sollte zugleich auf ein Mindestmaß reduziert werden. 

Zunächst wurden die vom Bremer Kaufmann Adolf Lüderitz erworbenen Besitzungen im April 1884 als „Deutschsüdwestafrika” unter den 
Schutz des Deutschen Reichs gestellt. Im Juli folgten Togo und Kamerun, im Februar 1885 das von Carl Peters erworbene Gebiet in 
Ostafrika. Mit der Übernahme von pazifischen Gebieten, Nord-Neuguinea (Kaiser-Wilhelm-Land) und der davor gelegenen Inselgruppe 
(Bismarck-Archipel) im Mai 1885, war die erste Phase deutscher Kolonialpolitik abgeschlossen. 

1888 kam Kaiser Wilhelm II. an die Macht. Dieser hatte schwärmerisch-expansionistische Bestrebungen und forcierte die Aufrüstung, 
insbesondere der Kaiserlichen Marine. Er wollte für die „zu spät gekommene Nation” einen „Platz an der Sonne schaffen”. Den Besitz von 
Kolonien hielt er dazu für notwendig. Diese Auffassung steht in scharfem Kontrast zu Bismarcks eher innenpolitisch begründeten 
Entscheidung. Unter seiner Herrschaft kamen jedoch lediglich kleine Gebiete hinzu. 1888 erwarb das Reich das mittelpazifische Nauru, 
1898 die chinesische Stadt Kiautschou/Tsingtau, 1899 die Karolinen, Marianen und Palau im Mittelpazifik sowie Samoa im Südpazifik 
hinzu. 

Die deutschen Kolonien umfaßten 1914 insgesamt ein Gebiet von 2,3 Millionen km?, 4,5 mal so groß wie Deutschland selbst. Im Ersten 
Weltkrieg wurden mit Ausnahme von Deutsch-Ostafrika alle deutschen Kolonien von den Kriegsgegnern erobert. Nach der Niederlage 
1918 verlor Deutschland durch den Vertrag von Versailles alle Kolonien. 


Deutsch-Ostafrika 


Im Jahre 1880 wurden in Deutschland Stimmen laut, die eine verstärkte 
Kolonialpolitik forderten. Reichskanzler Bismarck lehnte dies am Anfang 
ab, da er sich außenpolitisch zum größten Teil auf Europa konzentrierte. 
Doch die zunehmenden sozialen und wirtschaftlichen Probleme zwangen 
das Deutsche Reich zum Handeln. So fehlten der Wirtschaft neue 
Absatzmärkte, die den anderen europäischen Kolonialmächten bereits 
großen Reichtum einbrachten. 
Die treibende Kraft bei der Kolonialisierung Afrikas war der Pastorensohn Carl Peters, 
welcher in der von ihm gegründeten Gesellschaft für deutsche Kolonisation die Aufgabe 
erhielt, Gebiete in Afrika in Besitz zu nehmen. Am 10. November 1884 kam Peters in Sansibar 
an. Er reiste getarnt, da sein Vorhaben gegenüber den Briten unentdeckt bleiben sollte. 
Wenig später wurden die ersten Schutzverträge auf dem Festland abgeschlossen, die den Anspruch der Kolonisationsgesellschaft auf das 
Land bekräftigten. Am 27. Februar 1885 gab Kaiser Wilhelm II. einen Schutzbrief heraus, der die Besetzung ostafrikanischer Gebiete 
legitimierte. Die neugegründete Deutsch-Ostafrikanische Gesellschaft unter der Leitung von Carl Peters hatte nun auch den Rückhalt des 
Deutschen Reiches sicher und konnte die Annexionen weiter vorantreiben. Im gleichen Jahr geriet das Sultanat Witu in deutschen Besitz. 
Mit Betrug und hinterlistigen Verträgen gelang es Peters in der Folgezeit, riesige Territorien von den Häuptlingen abzunehmen. So konnte 
R er 1887 das Küstengebiet von Umba bis zum Rovuma für sich gewinnen. 
1888 kam es zum Aufstand einiger Eingeborener gegen die deutsche Machtübernahme. 
Dem am 3. Februar 1889 zum Reichskommissar ernannten Hermann von Wissmann 
gelang es, die Revolte niederzuschlagen. 1891 wurde Deutsch-Ostafrika als Kronkolonie 
dem auswärtigen Amt unterstellt und die Soldaten von Wissmann erhielten die offizielle 
Bezeichnung Schutztruppe. Als erster Gouverneur wurde Julius Freiherr von Soden 
eingesetzt. Carl Peters wurde zum Reichskommissar ernannt. Später entließ® man ihn 
wegen zu brutaler Methoden gegenüber der Zivilbevölkerung. Er hatte sich inzwischen 
den Namen Hänge-Peters eingehandelt, weil er seine Geliebte nach einer Affäre mit 
einem Schwarzafrikaner aufhängen ließ. 
Gleichzeitig entstanden weitere Aufstände der Einheimischen gegen die Kolonialherren. 
Der bekannte Wahehe-Aufstand wurde bis 1898 unter hohen Opferzahlen brutal 
niedergeschlagen. Auch andere revoltierende Stämme konnten unterworfen werden. 


Ehrentafel zur Erinnerung an gefallene deutsche 
Kolonialsoldaten 


Blick auf den Kilimandscharo 
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Im 20. Jahrhundert verstärkte man die landwirtschaftliche Entwicklung, indem man den Kautschuk- und 
Baumwolleanbau einführte. Viele einheimische Arbeitskräfte wurden dafür zur Zwangsarbeit eingezogen 
und zusätzlich noch durch hohe Steuerabgaben belastet; so gab es etwa eine Hüttensteuer. 
Wegen zunehmender repressiver Maßnahmen und der Erhöhung der Steuern brach 1905 der 
Maji-Maji-Aufstand aus. Die ersten aufständischen Arbeiter kamen aus der Stadt Kilwa. Wenig später 
schlossen sich die unterschiedlichsten Volksgruppen dem Aufstand an. 
Die Eingeborenen glaubten, daß sie sich durch den Maji-Zauber schützen könnten, der die deutschen Waffen 
in Wasser verwandeln sollte. Dieser Irrglaube führte zu Hunderten von Toten, die bei den Angriffen im 
Kugelhagel starben. 
Die Rache der deutschen Schutztruppe war verheerend. Bis 1907 wurden zahlreiche Todesurteile 
ausgesprochen sowie einheimische Häuser und Felder in Brand gesetzt. Schätzungen zufolge gab es in 
diesen zwei Jahren mehr als 100.000 Tote. Desweiteren brach eine weitreichende Hungerkatastrophe aus. 
Das brutale Vorgehen führte zu einer Protestwelle in Deutschland, worauf sich die Bedingungen für die 
Schwarzafrikaner leicht besserten. 
In Deutsch-Ostafrika waren zu Beginn des ersten Weltkriegs knapp 300 deutsche Soldaten sowie über 4500 
einheimische Askaris stationiert. Im Gegensatz zu den anderen Eingeborenen waren die Askaris der 
deutschen Schutztruppe treu ergeben und stellten somit für jeden Feind einen ernsthaften Gegner dar. Im 
Laufe des Krieges wurde das Heer auf 3500 deutsche Offiziere und 13.000 Askaris aufgestockt. Die 
Schutztruppe stand unter dem Befehl von Oberstleutnant Paul von Lettow-Vorbeck. 
Am 2. August 1914 erhielt der Gouverneur Dr. Heinrich Albert Schnee die Nachricht von der deutschen 
Mobilmachung in Europa. Den Kriegszustand erklärte er erst am 5. August, als die Kriegserklärung 
Großbritanniens an das Deutsche Reich erfolgte. Die Kolonie war fast ausschließlich von übermächtigen 
Gegnern umschlossen; allein die Briten hatten über 130.000 Soldaten aufgeboten. 
Die ersten Angriffe erfolgten vom britischen Kreuzer Pegasus, der am 8. August die Funkstation der Stadt 
Daressalam unter Beschuß nahm. Am 23. August gelang ihm die Zerstörung der Station. Kurze Zeit später 
wurde das britische Schiff von dem Kreuzer Königsberg versenkt. 
Am 2. November begann die Schlacht von Tanga mit der Landung eines 8000 Mann starken britischen 
Korps unter dem Befehl von General Aitken. Paul von Lettow-Vorbeck hatte seine Hauptstreitmacht am 
Kilimandscharo konzentriert und brach sofort in Richtung Tanga auf. In den frühen Morgenstunden des 4. November begann 
Lettow-Vorbecks Streitmacht mit dem Entsatzangriff auf die Hafenstadt, wobei die Briten eine empfindliche Niederlage hinnehmen 
mußten und sich am Tag darauf zurückzogen. Sie hinterließen eine beträchtliche Menge an Kriegsmaterial und 
Kommunikationsausrüstung, mit der nun die Schutztruppe ausgestattet werden konnte. Weitere Angriffe der Briten und Belgier, unter 
anderem am Kilimandscharo, wurden erfolgreich abgewehrt. 
Anfang des Jahres 1915 versuchten die Briten zum zweiten Mal Tanga einzunehmen, was jedoch erneut am heftigen Widerstand der 
Verteidiger scheiterte. Am 10. April traf das deutsche Versorgungsschiff Rubens mit einer großen Anzahl von Material und Soldaten ein. 
Am 11. Juli wurde die Königsberg bei einem Seegefecht so stark beschädigt, daß man sich entschloß, sie zu sprengen. 
Alle nachfolgenden Angriffe der Alliierten wurden von der Schutztruppe zurückgeschlagen. Das Kräftegleichgewicht bei den Kämpfen am 
Viktoriasee blieb das ganze Jahr über ausgeglichen. 
1916 kippte die Situation in der Kolonie, als der britische General Smuts eine Großoffensive einleitete und die Deutschen sich aus der 
Gegend des Kilimandscharo zurückziehen mußten. Ebenfalls in diesem Kriegsjahr traf ein zweites Versorgungsschiff ein, das unbemerkt 
die alliierte Blockade durchbrechen konnte. 
Bis zum 17. September konnte sich die Stadt Tabora halten, bis sie schließlich von den Briten überrannt wurde. Zwei Tage später 
marschierten portugiesische Truppen in Deutsch-Ostafrika ein. Die Portugiesen waren jedoch weniger erfolgreich und wurden 
zurückgeschlagen. 
Am 21. November 1917 startete das deutsche Luftschiff LZ 59 von Bulgarien aus in Richtung Ostafrika. Der Kommandant des Luftschiffs 
Kapitänleutnant Bockholdt hatte Munition und Gewehre geladen. Durch einen gefälschten Funkspruch der Briten kehrte der Kommandant 
kurz vor dem Ziel wieder um. Die Schutztruppe mußte sich also weiterhin mit erbeutetem Material begnügen. Die Übermacht des Feindes 
war inzwischen so stark, daß Lettow-Vorbeck in den portugiesischen Teil Ostafrikas ausweichen mußte. 
Im September 1918 marschierte die Schutztruppe wieder auf eigenes Gebiet. Sie hatte einen Weg von über 2500 km zurückgelegt und 
konnte sich durch alliiertes Kriegsmaterial über Wasser halten. Im November kam es dann zu einigen letzten Gefechten. 
Am 13. November erfuhr Lettow-Vorbeck von der Kapitulation des Deutschen Reiches, worauf er sich am 25. November ergab. Die 
verbliebenen deutschen Offiziere wurden daraufhin in Daressalam versammelt. 1919 durften sie nach Deutschland zurückkehren. 
Der Versailler Vertrag bestimmte, daß Deutschland alle Kolonien 
abzugeben hatte. Deutsch-Ostafrika wurde am 20. Januar 1920 der 
Verwaltung des Völkerbundes unterstellt. Die Mandate über das Land 
wurden Belgien (Kontrolle über Burundi und Ruanda) und 
Großbritannien zugesprochen. 


Dr. Carl Peters 


Paul von Lettow-Vorbeck 


Deutsche Schutztruppen und einheimische Askaris auf dem Marsch 
durch das Landesinnere 


Blick auf Daressalam 
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Deutsch-Südwestafrika 


Das „Schutzgebiet” Deutsch-Südwestafrika (heute Namibia) war eine deutsche 
Kolonie. Mit einer Fläche von 835.100 qkm war Deutsch-Südwestafrika ungefähr 
1,5 mal so groß wie das Deutsche Reich. Es wurde am 24. April 1884 unter den 
Schutz des Deutschen Reiches gestellt, um die Landerwerbungen des Kaufmanns 
Lüderitz von 1883 gegen britische Gebietsansprüche zu sichern. Nach ihm ist immer 
noch die Stadt und die anliegende Küste „Lüderitz (bucht)” benannt (und wird 
tatsächlich noch mit „ü” geschrieben). 1886 kehrt Adolf Lüderitz nicht von einer 
Expedition zurück und gilt seither als verschollen. 

1890 vergrößerte sich „Deutsch-Südwest” um den Caprivizipfel im Nordosten, von dem sich neue 
Handelsrouten versprochen wurden. Im gleichen Jahr wird die erste Schutztruppeneinheit mit 20 
Soldaten unter Hauptmann von Francois gegründet. 

DSWA war die einzige Kolonie Deutschlands, in der eine gezielte Ansiedlung Deutscher im größeren 
Stil erfolgte. Neben dem Abbau von Diamanten und Kupfer ist es insbesondere die Viehzucht, die 
deutsche Siedler ins Land lockte. 1902 hatte die Kolonie etwa 200.000 Einwohner, davon jedoch nur 2.595 Deutsche, 1.354 Buren und 
452 Briten. Bis 1914 kamen weitere 9.000 deutsche Siedler hinzu. Es gab vermutlich etwa 80.000 Herero, 60.000 Owambo, 35.000 
Damara und 10.000 Nama (abschätzig „Hottentotten” genannt). 

1893/94 kommt es zum ersten „Hottentotten-Aufstand” der Nama unter ihrem legendären Führer Hendrik Witboi. In den Folgejahren 
kommt es immer wieder zu lokalen Aufständen gegen die deutsche Herrschaft. 

1904 kommt es zum Aufstand der Herero und Nama. Entlegene Farmen werden überfallen, ca. 150 deutsche Siedler ermordet. Die 
deutsche Schutztruppe von nur 766 Reitern und einheimischen Hilfstruppen ist den Hereros zunächst nicht gewachsen. Die Herero gehen 
zunächst sogar in die Offensive, schließen zeitweise Okahandja und Windhuk ein und zerstörten die Eisenbahnbrücke bei Osona. Eilig aus 
Deutschland zugeführte Truppen unter Generalleutnant Lothar von Trotha schlagen die Aufständischen in der Schlacht am Waterberg. Die 
Herero weichen in die wasserlose Omaheke-Steppe, einem westlichen Ausläufer der Kalahariwüste, aus, wo ein großer Teil von ihnen 
verdurstete. Nur Wenige konnten sich ins britische Nachbarland retten. 

Im Herbst 1904 griffen auch die Nama unter ihren Anführern Hendrik Witboi und Jakob Morenga in die Kämpfe mit der Kolonialmacht 
ein. Dieser Aufstand konnte erst 1907/08 endgültig niedergeschlagen werden. Insgesamt wurden zwischen 25.000 und 100.000 Hereros 
getötet. Von 20.000 Nama überlebten weniger als die Hälfte die Kämpfe. 1.749 Deutsche 
sind umgekommen. 

Im I. Weltkrieg eröffnen südafrikanische Truppen am 13. September 1914 mit einem 
Überfall auf die Polizeistation von Ramansdrift die Feindseligkeiten. Deutsche Siedler 
werden in das Konzentrationslager bei Pretoria, in das von Pietermaritzburg 
abtransportiert. Aufgrund der großen Überlegenheit der Truppen der Südafrikanischen 
Union gelingt der Schutztruppe nur ein hinhaltender Widerstand; auch burische Freikorps, 
die auf deutscher Seite in die Kämpfe eingreifen, 
können nicht viel ausrichten. Am 9. Juli 1915 muß 
die Schutztruppe kapitulieren. Nach dem Krieg geht 
dass Gebiet an England und wird später 
(rechtswidrig) von Südafrika verwaltet. 1989 wird 
die ehemalige Kolonie unter dem Namen Namibia 
unabhängig. Seither regiert die ehemalige 
Befreiungsbewegung SWAPO. 
An die deutsche Kolonialzeit erinnern noch eine 
Vielzahl von deutschen Namen und Geschäften 
sowie die ca. 20.000 Deutschen bzw. 
deutschstämmigen Siedler, die noch im Land leben. 


Reiter-Denkmal in Windhuk 


Bild oben: Deutsche Kamelreiterpatrouille 


Bild links: Deutsche Schutztruppen am 
Bahnhof von Windhuk 


Kamerun 


Die Kolonie war größer als das Deutsche Reich und liegt ebenso wie 
Deutsch-Ostafrika mitten in der heißen Zone. Sie war zum großen 
Teil mit undurchdringlichen Urwäldern bedeckt, in denen eine 
feuchtwarme, für den Europäer nicht zuträgliche Treibhausluft 
herrschte. Die Bewohner (ca. 2 Millionen) sind fast alle Neger. Die 
* Hauptstadt ist Duala, die einen guten Hafen besitzt. Der Sitz des 
_ Gouverneurs war in dem am Hange des großen Kamerunberges gesund 
gelegenen Buea. Die Haupthandelserzeugnisse 
waren Kautschuk, die Früchte der Ölpalme (für 
Öl und Seife), Kakao und Elfenbein. Schutz- und 
Polizeitruppe waren, wie auch in 
Deutsch-Ostafrika, insofern geteilt, als 
Einheimische die Mannschaften stellten, während 
Offiziere und Unteroffiziere Deutsche waren. 

Infolge des I. Weltkrieges wurde Kamerun in 
einen französischen und einen englischen Teil 
getrennt. Dies erklärt auch die zwei 
Landessprachen. 1960/61 wurde Kamerun in die 
Unabhängigkeit entlassen. 


Bild oben: Der Elefantensee bei Kumba 


Bild links: Deutsche Kirche 
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Togo 


Die Kolonie hatte etwa die Größe des Königreichs Bayern und lag 
ganz in der heißen Zone. Das Klima war sehr heiß, die Bewohner 
(ca. 1 Million) waren Neger, die sich durch ihre große Friedensliebe 
und ihren Fleiß sehr 
F vorteilhaft von den 

Bewohnern der anderen 
afrikanischen Kolonien 
unterschieden. Die Hauptstadt war Lome, die 
Haupthandelserzeugnisse die Früchte der 
Ölpalme, Mais, Kautschuk und Baumwolle. 
Eine Schutztruppe war in Togo nicht 
vorhanden; die Polizeitruppe bestand aus 
Negersoldaten und weißen Vorgesetzten. Nach 
dem I. Weltkrieg wurde die Kolonie Togo an 
Frankreich übergeben. 


Bild oben: Sitz des deutschen Gouverneurs 


«ii Bild links: Deutsche Poststation in Lome 


Deutsch-Neuguinea 


Die Kolonie setzte sich zusammen aus einem Teil der Insel 
Neu-Guinea und hunderten von kleinen Inseln, die nördlich und 
südlich von dieser im Stillen Ozean lagen (dazu gehörten u. a. die 
Karolinen-Inseln, die Salomonen-Inseln, die Insel Palau, die 
Marianen-Inseln und die Marshallinseln. Sie waren 
zusammengenommen etwa halb so groß wie das Deutsche Reich. Das 
Klima auf den größeren Inseln war tropisch heiß, auf den kleineren übte 
die See eine mildernde Wirkung aus. Die Bewohner (ca. % Million) gehörten 
verschiedenen Stämmen an und waren teils negerähnlich von dunkler Hautfarbe, teils 
hellfarbig. Sitz des Gouverneurs ist Rabaul auf der Inseln Neu-Pommern. 
Haupthandelserzeugnisse waren Kopra und Phosphat. Die Polizeitruppe - wie in Togo war keine Schutztruppe vorhanden - bestand aus 
Eingeborenen unter weißen Vorgesetzten. Zu Beginn des I. Weltkrieges, also schon 1914, besetzten australische Truppen das Gebiet. 1920 
gab der Völkerbund das Gebiet unter japanische und australische Mandatsverwaltung. 


Fischerdorf bei Rabaul auf Neu-Pommern 


S$Samoa-Inseln 


Die Kolonie besteht aus zwei kleinen Inseln, welche in der heißen Zone mitten im 
Stillen Ozean liegen, von Deutsch-Neuguinea etwa soweit entfernt wie Hamburg von 
Sizilien. Das Klima galt als gesund. Die Eingeborenen, so sagte man, zeichneten sich 
durch ihre Schönheit aus; sie hatten eine gelblich-braune Hautfarbe und welliges 
Haar. Hauptstadt war Apia, die Haupthandelserzeugnisse waren Kopra und Kakao. 
Es war keine Schutztruppe vorhanden, die Polizeitruppe bestand aus einheimischen 
Mannschaften unter deutschen Offizieren und Unteroffizieren. 


Mangrovenurwald 


Kiautschou 


Die Kolonie war für 99 Jahre von China verpachtet worden, hatte etwa die Größe von 
Hamburg und lag in der gemäßigten Zone. Das Klima entsprach im allgemeinen 
demjenigen von Deutschland. Die Bewohner waren Chinesen, doch hatten sich auch 
schon eine große Anzahl von Deutschen in der Hauptstadt Tsingtau mit ihrem 
vortrefflichen Hafen niedergelassen. Der wirtschaftliche Wert dieses Schutzgebietes 
beruhte auf der in das reiche Hinterland führenden Bahnlinie, die in Tsingtau ihren 
Ausgangspunkt hatte und sich in deutschen Händen 
befand. Sie schaffte europäische Waren ins Innere von 
China und brachte chinesische Ausfuhrartikel an die 
Küste. Im Hafen von Tsingtau befanden sich meistens 
deutsche Kriegsschiffe. Die Besatzung an Land 
bestand aus etwa 2000 deutschen Soldaten, die Jährlich 
zur Hälfte durch frische Truppen aus der Heimat 
abgelöst wurden. Durch den Versailler Vertrag wurde 
bestimmt, daß Deutschland alle Kolonien, und damit 
auch Kiautschou, abzutreten hatte. Bis 1922 blieb das 
Gebiet unter japanischer Verwaltung, bevor es an 
China zurückgegeben wurde. 


Kirche von Tsingtau 


Hauptstraße in Tsingtau 
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1.) Tach die Berr'n. Stellt Euch und Eure Band Sachannia bitte einmal der „Aufbruch”-Geserschaft vor. Ein kleiner 
Rürkbhlick auf Eure Anfänge? 


Die Band wurde im Januar 1999 gegründet. Damals noch mit Maik am Bass und Martin an der 2. Gitarre. Außer Martin, der zur 
damaligen Zeit schon viele Jahre Gitarre spielte, und Bocki, der die 5 Saiten auch halbwegs im Griff hatte, war der Rest von uns quasi 
musikalisch jungfräulich. Nach nur ein paar Monaten Probe kam für uns der erste Rückschlag, da Martin bei uns ausstieg, um mehr in 
Richtung Metal zu tendieren. Heute versteht er Leute wie uns allerdings nicht mehr und redet herablassend über uns (also drauf 
geschissen). Bocki legte sich daraufhin umso mehr ins Zeug und seine Fortschritte waren nicht zu überhören. Nach ca. 2 Jahren mußte uns 
dann auch der Maik verlassen, da er arbeitstechnisch in ein anderes Bundesland umziehen mußte. Mit Gunar war jedoch schnell Ersatz 
gefunden und es konnte voller Tatendrang weitergehen. Seitdem spielen wir in dieser Besetzung: 

Udo-Geplärre; Bocki-Geschruppe; Gunar-Gezuppe; Karsten-Gekloppe. 


2.) Gehen wir recht in der Annahme, dah man Euren Bandnamen „Sachsonia” zweifelanhne mit dem mitteldeutachen 
Bundesland Sachsen in Werbindung bringen kann? Sollte dies 50 gein, was werhindet Euch ala „Sachsonia” mit 
Sachsen? 


Als wir uns Gedanken um einen Bandnamen machten, wollten wir weder einen englischen Namen wählen, da wir deutsche Jungs sind, 
noch wollten wir keinen dieser Sturm-, Kraft-, Stör- oder Wehr-Namen wählen (was jedoch in keinster Weise abwertend diesen Bands 
gegenüber gemeint ist - Namen sind Schall und Rauch!!!). So entschieden wir uns für Sachsonia. Der Name ist einprägsam und verbindet 
uns mit unserer Heimat. Hier sind unsere Wurzeln, unsere Freunde und Familien und außerdem gibt's hier die mit Abstand hübschesten 
Mädels. 


3.) Fehruar '04 - Euer Debütalbum ist erschienen. Mas erwarte den Börer hinsichtlich Eures Musikstiles und mit 
welchen Gextinhalten konfrontiert Ihr die Bürerschaft? Mas hören die „Sachannisten” (tolles Wort, nder?) eigentlich 
an privat? 


Tja, unsere Musik würden wir mal als typischen deutschen RAC bezeichnen. Wir spielen Melodien frei von der Leber weg, feilen dann ein 
bißchen dran rum und wenn’s uns gefällt, dann spielen wir sie. Textlich geht’s bei uns um die Dekadenz dieser Zeit, die Helden und 
erbrachten Opfer der Vergangenheit sowie um uns und unsere Lebensweise. Privat sind die Geschmäcker der „Sachsonisten” weit 
gefächert. Bocki bevorzugt die guten alten britschen RAC-Sachen wie Skrewdriver, No Remorse, Brutal Attack etc., Karsten hört 
vorwiegend BfG aber auch viel Musik aus Osteuropa, Udo ist absoluter Fan von Endstufe, Saccara usw.; Hauptsache melodisch und 
aussagekräftig. Außerdem ist er der Meinung, daß wenn es musizierende Götter gibt, sie den Namen Manowar tragen. Gunar hingegen ist 
das ganze Gegenteil. Aus seinen Boxen hört man fast ausschließlich sogenannten Hate- bzw. Hardcore von z.B. Hatebreed, Hard 
Resistance oder Kittie. 


4.) Wie in unrangegangener Frage achon erwähnt, ist Euer Debüt mittlerweile erhältlich. Welches Fazit mürdet Ihr aus 
Eurem Dehüt ziehen und mas hättet Ihr anders gemacht oder geid Ihr mit Eurer Weröffentlichung gänzlich zufrieden? 


Nun, was hätten wir anders gemacht? Auf jeden Fall hätten wir uns schon vor dem Studiotermin um die Gestaltung des Booklets kümmern 
sollen und nicht erst 2 Monate danach. Wir sind also am späten Erscheinen des Silberlings nicht ganz unschuldig (geplant war spätestens 
Dezember ‘03 und nicht erst Februar ‘04). Musikalisch sind wir auf jeden Fall voll und ganz zufrieden. Wir waren alle positiv überrascht 
als wir die Aufnahmen aus dem Studio das erste Mal hörten. Als Vergleich hatten wir bis dahin nur Proberaumaufnahmen auf Kassette. 
Letztendlich sind wir sehr zufrieden mit der Musik, auch wenn’s sicher nicht jeden Nerv treffen wird. Auch als wir das Booklet zum ersten 
Mal gesehen haben, waren wir völlig von den Socken (großes Lob an Lutz an dieser Stelle, unsere Vorstellungen wurden gut umgesetzt). 
Doch leider gibt es auch 2 Mankos. Das hängt damit zusammen, daß wir uns das Booklet eigentlich noch mal ansehen wollten, bevor es in 
den Druck geht. Dies war aber nicht der Fall und so wurde das Booklet ohne unseren Segen fertig gestellt. Das hatte zur Folge, daß auf 
dem Backcover 2 Lieder denselben Titel tragen (Lied 4 heißt „Skinkonzert” und nicht „Skinhead”) und daß der geplante Titel der CD 
„Herzlich Willkommen” weder auf dem Frontcover noch auf der Seite zu lesen ist. Aber alles in allem sind wir mit unserer 1. 
Veröffentlichung mehr als zufrieden. 
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3.) Im Vorfeld Eurer Beröffentlichung soll ea einige Schwierigkeiten von anwaltlicher Seite her gegenüber dem Lied 


„Soldaten der Wehrmacht” gegeben haben. Mas waren die Gründe, warum man „zensieren” mufte? 


Nun ja, im Vorfeld der Aufnahmen mußten wir eigentlich nur einige Textpassagen von dem Stück „Wassermelonenpartei” ändern. Alle 
weiteren Texte wurden vom Anwalt abgesegnet. Das Lied „Soldaten der Wehrmacht” hat ursprünglich 4 Strophen (im Booklet 
nachzulesen). Die 4. Strophe wurde von uns im Studio mit dem sich ständig wiederholenden Chor „Ruhm und Ehre der deutschen 
Wehrmacht” untermalt. Wochen nachdem alles im Kasten war, bekamen wir mitgeteilt, daß der Ausruf „Ruhm und Ehre” von staatlicher 
Seite untersagt ist. Begründung hierfür: „Ruhm und Ehre” wäre leicht mit „Blut und Ehre” zu verwechseln. Da der Chor parallel zum 
Gesang der 4. Strophe zu hören ist, blieb nur die Möglichkeit die letzte Strophe komplett von der CD zu nehmen. Hier ein Tip für alle 
Pflanzen- und Gartenfreunde: Verlangt im Baumarkt nie zu laut nach BLUMENERDE!!! Sollte ein Staatsschutzmann ganz in der Nähe 
sein, versteht dieser vielleicht etwas ganz anderes und nimmt Euch mit! Irrenhaus BRD in höchster Vollendung! 


6.) Bleiben wir beim Thema. Reemtsma & On. ziehen, 
nachdem die Ausstellung „Verbrechen der 
Mehrmacht” überarbeitet wurde, auch weiterhin 
munter durch deutsche Lande. Maren anfangs die 
Urotestdemanstrationen deu nationalen 
Widerstandes noch sehr zahlreich und effektin (man 
denke da an München), an hat man sich von Seiten der 
nafinnalen Opposition wohl mit dem „Wanderzirkug” 
Thema? Der Textinhalt von „Soldaten der Wehrmacht” schafft 


Unser Lied über die großartigsten, 


diszipliniertesten, tapfersten und loyalsten 
Soldaten aller Zeiten ist dabei nur unser kleiner 
Beitrag, um diesen Kämpfern die Ehre zu 


erweisen, die ihnen gebührt. 


abgefunden. Wie steht Ihr zu diesem 
ja eigentlich eine klare Aussage. 


Daß man sich mit dem Wanderzirkus abgefunden hat, würden wir als falsch bezeichnen. Schließlich waren am 31.01.04 wieder 1500 
Kameraden und Kameradinnen auf den Straßen Hamburgs, um für die Ehre der Großväter einzutreten. Wir waren selbstverständlich auch 
dabei (das Wort „selbstverständlich” sollten sich einige mal kräftig durch den Kopf gehen lassen!!). So bekam ich zum Beispiel von einem 
Kameraden auf meine Frage, ob er mit nach Hamburg kommt, die Antwort: „Ach nö, das ist mir zu weit!!”. Ob es damals auch Soldaten 
gegeben hat, die gesagt haben: „Wo geht es hin? Russland, Griechenland, Afrika? Ach nö, das ist mir zu weit!!”. Wir glauben nicht!!!! Wir 
sind der Meinung, diesen Männern kann man nicht genug Tribut zollen. Unser Lied über die großartigsten, diszipliniertesten, tapfersten 
und loyalsten Soldaten aller Zeiten ist dabei nur unser kleiner Beitrag, um diesen Kämpfern die Ehre zu erweisen, die ihnen gebührt. Hier 
noch was wichtiges: Auf jeder Demonstration kündigten die Redner an, die Schandausstellung wäre bald beendet und dies wäre unser 
Verdienst. Jeder sollte sich aber bewußt darüber sein, daß dieser Wanderzirkus sowieso in Berlin endgültig stationiert wird - mit oder ohne 
Proteste des Nationalen Widerstandes. Also, Ärsche hoch und bewegt Eure müden Knochen! 


7.) Ein Tied Eurer OD nennt sich „Sachsonia-Gnadenlos-Freundschaft”. Wie kam dieses Lied zustande und mag 
verbindet Euch mit „Gnadenlog”? 


Wir kennen den Sänger dieser Band schon viele Jahre. Als er sich mit drei anderen musikinteressierten Freunden zusammengetan hat. um 
Lieder zu proben, waren wir natürlich an vielen Abenden mit im Proberaum. Schließlich spielten wir zu dieser Zeit auch schon mit dem 
Gedanken eine Band zu gründen, konnten aber nicht mit den Instrumenten umgehen. So tastete sich Karsten langsam ans Schlagzeug ran. 
und schon bald war Zählbares zu hören. (Danke Micha für die vielen Lehrstunden!!!) Zeitweise haben wir dann als eigene Band in deren 
Proberaum geprobt. (Danke auch dafür!!!) Das Lied bekam von uns allerdings den Titel „Wir steh’n bereit”, da der von Euch erwähnte 
Name doch etwas komisch klang. Der Text kam durch gemeinsames „Dichten und Reimen” beider Bands zu Stande. So lag es natürlich 
nahe, daß den letzten Teil dieses Liedes auch beide Sänger gemeinsam singen. Freunschaft für alle Zeit!! 


8.) Mit „Berzlich willkommen” greift Ihr textlich das Thema „Holkevnerdummung im deutschem Fernsehen” auf. 
Talkshnws bekommen die unlle Breitseite. Seid Ihr etwa keine Freunde von „gemütlicher & gepflegter” 
Unrmittagaunterhaltung? 


Vormittagsunterhaltung?! Wir ziehen es vor zu dieser Tageszeit auf einer Baustelle oder in einer Werkshalle unser täglich Brot zu 
verdienen. Was das Fernsehprogramm im Allgemeinen angeht: Nichts gegen gute Dokumentationen, interessante Beiträge über die Tier- 
und Pflanzenwelt oder auch lustige Serien im Nachmittagsprogramm. Aber dieser ganze andere Schrott wie Talkshows. Gerichtsshows. 
Gesangswettbewerbe, und, und, und setzt dieser dekadenten Zeit die Krone auf. Man hätte die Bandbreite dieses Textes natürlich viel 
weiter ausdehnen können, aber zum Thema Talkshows sind uns eben mehr Gedanken durch den Kopf gegangen. welche wir in eben 
diesem Lied verpackt 
haben. Wir sind echt 
gespannt wie viele 
Leute sich umbringen, 
Amok laufen oder ihre 
Augen dazu benutzen 
würden, um sich im 


Udo - Gesang Gunar - Bass Bocki - Gitarre . 


wahren Leben 
umzusehen und nicht 
nur - um. auf ale 
Mattscheibe zu 


starren, wenn es von 
einer Sekunde auf die 
andere plötzlich kein 
Fernsehen mehr gebe. 
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9.) Als Onverversion präsentiert Ihr ung den „Öko” uom wohl bekanntesten Sänger mit einer noch hekannteren Band. 
Sicherlich habt auch ihr den Prozess um diese „kriminelle” Wereinigung verfolgt. Mas sind Eure Eindrücke vom 
Prozehi und Eure Gedanken über das Urteil? Könnte Eurer Meinung nach der Prozef als richtungsmeisend für weitere 
Urteile gegen Bande beurteilt werden? 


Natürlich haben wir den Prozeß so mehr oder weniger verfolgt. Daß der Luni der einzige gewesen sein soll, der auch vor Gericht zur 
Sache stand, entnehmen wir den Aussagen von Leuten die näher an der Quelle waren als wir. Das Lied „Vom Frühstück bis zum 
Abendbrot” sagt dazu aber eigentlich alles aus. Wie der Prozeß nun im einzelnen abgelaufen ist, können wir allerdings nicht weiter 
beurteilen. Das Urteil ist ähnlich dem des Prozesses im Fall „Hamburger Sturm”. Hier werden Präzedenzurteile gesprochen, um diese dann 
auf jeden Anderen, der Meinungen in Wort oder Ton veröffentlicht, welche dem System nicht passen, anzuwenden. Von daher ist dieser 
Schauprozeß natürlich richtungsweisend für Urteile gegen andere Bands. Wir werden sehen was passiert. Die Schnauze halten wir nicht!!! 


Erstmals zu hören waren die 4 Sachsen auf einem Ihr Debüt-Album „Herzlich Willkommen” 


„Live-Sampler” im Jahr 2000 u.a. mit Sturm & veröffentlichteten die Sachsen beim Chemnitzer 
Drang, Neue Argumente & Gnadenlos Label „PC-Records” 


10.) Was habt Ihr Euch eigentlich beim Einspielen des „Outro's” gedacht? Soll es nach dem Hören den „IO 
steigern”? Und waa ist das „Bermann-Nivau”? 


Udo hatte mal einen ziemlich durchgeknallten Arbeitskollegen, der ständig einen der von uns gesungenen Verse auf Lager hatte. Auf 
diversen Dixiklo’s und Baubuden fand sich auch so manche lustige Schmiererei. Als Bocki desöfteren bei den Proben die allseits bekannte 
Melodie von „Drinkin’n’ and Driving” anspielte, stimmte Udo ein und man merkte, daß es paßt. Letztendlich selbst noch was gedichtet 
und fertig war's. Für uns stand sofort fest, dieses Stück muß mit auf die Scheibe (hat ja auch schon bei so manchem ein Grinsen bewirkt). 
Was soll eigentlich diese ironische Frage mit dem „IQ steigern”?! Dieses sehr ernst gemeinte Lied soll eigentlich die gesamte Hörerschaft 
zum Nachdenken anregen. Nicht daß einer glaubt, wir hätten dieses Lied zum Spaß eingespielt!! HAHA. Nun, der Hermann (ist nur der 
Spitzname) ist ein Typ den zwei von uns schon über 10 Jahre kennen. Wenn man mit dem auf die Rupse geht, ist der Spaß schon 
vorprogrammiert. Lachen und Scheiße bau’n kann man mit Hermann zur Genüge. Auf der anderen Seite ist er aber ein Mensch, der für 
nichts zu begeistern ist, dafür viel lieber träge und lustlos vor der Glotze versackt (und das bei jeder Tages- und Jahreszeit). Bei 40°C im 
letzten Sommer kam es zum Beispiel vor, daß er es vorzog, am Wochenende entweder den ganzen Tag zu verpennen (zugedeckt mit 
Federbettwäsche!?!?) oder es kam halt was „wichtiges” in der Glotze, anstatt mit uns an die Kiesgrube zum Baden zu fahren. Es ist schwer 
zu erklären. Man muß den Hermann einfach kennen, um daß Hermann-Niveau zu verstehen (wir verstehen’s ja selber kaum, wie man sein 
Leben so an sich vorbeiziehen lassen kann). Wir glauben, der Spaß und die Dämlichkeit in unserem Outro widerspiegeln das 
Hermann-Niveau ganz gut. 


11.) Zukunftspläne? 


Musikalisch gesehen wollen wir natürlich weiterhin fleißig üben und uns verbessern. Außerdem wollen wir uns nicht wieder 5 Jahre Zeit 
lassen, um unser Liedgut zu veröffentlichen. Privat werden wir natürlich weiter treu zur Sache stehen, hoffen daß wir alle gesund bleiben 
und hoffentlich auch Freunde für ewig. 


12.) Die Redaktinnsgemeinschaft uon „Der Aufbruch” bedankt sich bei Euch für die ausführlichen Antworten zu 
unseren aufdringlichen Fragen. Zum Abschluss vielleicht noch ein kleines Statement Eurerseits zum musikalischen 
Debüt und zum geführten Interview. Solltet Ihr Eure Groupies grüßen wollen, tut Euch keinen Zwang an. 


Danke für die Möglichkeit uns der Leserschaft vorzustellen. Seit unserem Bestehen ist dies schließlich unser erstes Interview. Gute 
Fragen. Wir hoffen die Antworten waren halbwegs zufriedenstellend. Mit unserem Debütalbum sind wir wie gesagt zufrieden. Wir haben 
im Studio 'ne Menge dazugelernt und viel Spaß gehabt. Danke an alle, die zum Erscheinen der Scheibe beigetragen haben. Besonderer 
Dank gilt dabei unserem langjährigen Kameraden Ole, der Stunden damit verbracht hat, das Booklet mit zu entwerfen. 

Grüße gehen an alle aufrechten Weggefährten und an die Kapellen: Gnadenlos (R.I.P), Racial Purity, Magog, Nemetona, Selbststeller, 
Neue Argumente, Resurrectio, Eisenherz, Mannaz, Odessa sowie an die Skinheads der Sächsischen Schweiz. 
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Manfred Diener 


SIEG ODER SIBIRIEN 
Ein Barishr 
von 5 Jahren Kriegsgefangenschaft 


in der Sowjetunion 


ns ... Helmut Günther 
en 

Heiße Motoren, 

kalte Füße == 


Nahkampflagen.... 


als Aradfchühe In der 
$5- „Totenkopf"-Divifion 


MUNIN- VERLAG 


nuorstellung 


Manfred Diener - Sieg oder Sibirien 


SIEG ODER SIBIRIEN: Eine Parole, die 1945 in der letzten Phase des Ringens gegen die rote Flut die Front 
europäischer Soldaten zum Kämpfen und Durchhalten aufrief. Es gab keinen Sieg und die Niederlage brachte nicht 
die Befreiung, sondern für viele Hunderttausende Sibirien: Das Zeichen an der Wand hatte wahr gesprochen... 


Hier erzählt einer, der mit 17 durch den Feuerofen der letzten Kriegsmonate ging und dann weitere fast 5 Jahre 
hinter dem Stacheldraht ums Überleben kämpfte. Er berichtet ohne Pathos und verschafft dem Leser einen 
wahrhaften Einblick in die Welt des GULAG, dessen Sklaverei der Verfasser in Österreich, in Rumänien, im Ural. 
im Kaukasus, in der Ukraine und schließlich noch in Kasachstan erlebt, erlitten und überlebt hat. 


Das Schicksal der Gefangenschaft hat Manfred Diener als blutjungen Soldaten der Waffen-SS besonders hart 
angefaßt, aber er liefert uns doch ein Beispiel dafür, wie einerseits ungebrochener Mut, Zähigkeit, Findigkeit und 
Lebenswille, Kameradschaft und Anständigkeit, andererseits menschliches Mitgefühl und Sympathie auch von 
Kaukasiern, Ukrainern und Kasachen helfen konnten, selbst aussichtslos erscheinende Lagen zu überwinden. Hier 
hat sich eine Generation junger deutscher Männer unter den allerhärtesten Verhältnissen bewähren müssen. 


erschienen im Selbstverlag 


Helmut Günther - Heiße Motoren, kalte Füße 


Dezember 1941. Deutsche Truppen kurz vor Moskau. Stalin sitzt bereits auf gepackten Koffern. Unter den 
Männern, die sich bis zum westlichen Rand der sowjetischen Hauptstadt vorgekämpft haben, sind Kradschützen 
der Waffen-SS. Sie erkunden das Gelände, sichern die Befehlskette, rutschen mit ihren schweren Maschinen über 
Eis und Schnee. Auch Helmut Günther ist dabei. Gewaltige Kesselschlachten und blutige Scharmützel liegen hinter 
ihm. Doch es soll alles noch viel schlimmer kommen... 


Helmut Günther, Jahrgang 1919, diente als Frontoffizier in der Waffen-SS. Authentische Beiträge zur 
Kriegsgeschichte leistete er bereits mit seinen Büchern „Die Sturmflut und das Ende”, „Das Auge der Division”. 
„Die Generation der Verdammten”. Günther schreibt in der Sprache des Landsers, direkt und schnörkellos, ohne 
dabei den historischen Hintergrund zu vernachlässigen. Dadurch entsteht ein plastisches Bild des Krieges und 
seiner zum Frieden mahnenden Schrecken. 


Nation Europa Verlag GmbH; ISBN 3-920677-60-9 


Helmut Büch - In 80 Nahkampftagen... 


Die Nahkampfspange in Gold, das Deutsche Kreuz in Gold, Verwundetenabzeichen in Gold. 
Panzervernichtungsabzeichen und weitere Auszeichnungen kennzeichnen Helmut Büch als einen Frontsoldaten. 
der den Krieg in all’ seinen Härten und Schrecken durchlebte. 

In diesem Buch schildert der gebürtige Saarbrücker seine Einsätze in der 3. SS-Panzerdivision „Totenkopf” 
Beginnend im Westfeldzug, folgt der Leser ihm nach Russland, wo er - nur durch Verwundungen unterbrochen - 
bis zum Spätherbst 1943 ununterbrochen in vorderster Frontlinie kämpfte. 

Helmut Büch stand als Kradschütze und Zugführer eines Schwimmwagen-Zuges mit seiner Kompanie in diesen 
Einsätzen. 1944 nahm er am Einsatz gegen den Aufstand in Warschau teil, wobei er erneut verwundet wurde. 


Nach über 80 erlebten und bestätigten Nahkampftagen erhielt Helmut Büch im Dezember 1944 aus der Hand des 
Reichsführers-SS die höchste Auszeichnung des Infantristen: die Nahkampfspange in Gold. 


Ein schnörkelloses, überaus spannend geschriebenes Buch eines Frontsoldaten, der den Krieg aus dem Brennpunkt 
der Kämpfe beschreibt. 
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Die fernen Gräber 


Gräber weiß ich, weit über See, Da ruhen sie aus, im Arm die Webt, 
Gegraben nach ewigen Geboten, Und sehen auf blauen Weiten 

Da kniet - wie oft! - das deutsche Web Am WMlaste die deutschen Wimpel nicht mehr, 
Und grüßt die teuren Zoten. Die stolz vorübergleiten. 


Und segnet, die in freudiger licht Hier hat sie Raubgier und Tücke gefällt, 
Hinausgezogen, zu siegen; Als einst in einsernen Lagen 

Und die, gen Osten das Angesicht, Um seinen heiligen NDlatz in der Welt 
In stillen Reiben liegen. Sich Deutschland in Ehren geschlagen. 


Hier haben der Sahne, die nimmer sank, 
Bie blutigen Lorbeer geworben; 

Hier findet der Heimat unsterblicher Dank 
Die Braven, die für sie gestorben. 


Rudolf Presber 


